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Amfliches. 
Berlin, 3. Dezember. Der König hat die Stadtrichter Haentzſchel, 
von Flanz, Maechtig und Bormann in Breslau zu Stadtger.⸗Räthen 
nd folgende Kreisrichter zu Kreisger.⸗Rälhen ernannt: Cramer in 
Hechingen, Buchoſtz in Siegen, Wiener in Spandau, Menzel in Bolken⸗ 
ein, Schneider in Wünſchelburg, Trautwein in Breslau, Friedrich in 
Oblau, Becke in Jauer, Volkmer zu Freiburg i. Schl., Heinrich in 
30 Breslau, Schuſter in Striegau, Friemel in Nimptſch. Nentwig in 
i Hirſchberg, Treleweli in Trebnitz. Merkel zu Reichenbach i. Schl., 
1 Jenſch in Wongrowitz, von Runkel, Groos und Beyerle in Neu⸗ 
/ ier, Curtius in Züllichau, Heidrich in Sagan, Dauß in Liegnitz, 
„ Oeintze zu Löwenberg i. Schl., Rauch und Müller in Liegnitz Jekel 
in Glogau, Fohl in Liegnitz, Dürfeld in Görlitz, Rau in Sagan, 
Kreuſchner in Lauban, Gamer in Glogau und Mohrenherg in 
Sprottau; dem prakt. Arſt Dr. Brandis in Aachen den Charakter als 
Sanitäts⸗Rath; den Inhabern des unter der Firma Loeſcher und 
j 5 iſch beſtehenden photogr. Geſchäfts, Gebr. Paul Robert und Karl 
Billtam Loeſcher und Hans Friedrich Hartmann zu Berlin, das 
Prädikat als kal. Hofphotographen; dem Tapezierer Friedrich Dorſch 
u Homburg vor der Höhe das Prädikat eines kgl. n 
and dem Bahnhofs Reſtaurateur Chriſtian Kraemer zu Gießen das 
Prädikat eines kgl. Hof⸗Lieferanten verliehen. 7 
den Der Privatdoz. Prof. Dr. Carl Gust. Andreſen iſt zum außer⸗ 
pet rd. Prof. in der phil. Fakaltät der Univerſilät zu Bonn, der prakt. 
bin, Arzt Dr. Schmitz zu Rheinbach zum Kreiswundarzt des Kreiſes Rhein⸗ 
910 dach ernannt worden. 
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Den taif. Vizekonſuln Bronn in Port Said und Miyer in Sue 
auf Grund des Geſetzes vom 4. Mai 1870 je für ihren Amtsbezirk 
Ide Ermächtigung ertheilt worden, bürgerlich gültige Eheſchließungen 
zig # zn Deutſchen vorzunehmen, und die Geburten Heirathen und Sterbe⸗ 
cher, fälle von Deutſchen zu beurkanden. ’ 5 
15 Dem Kaufmann Hermann Humbert in Breslau iſt das Exegna⸗ 
tur als k. 3 Vizekonſul daſelhſt Namens des Deutſchen 

Reiches ertheilt worden. 

f 2. en banmaifler Geſſel iſt zum Marine Hafenbau⸗Ober⸗ 
Ingenieur ernannt worden. 


Die Botfhaft Mac Mahon's. 
Die mit Spannung erwartete Botſchaft des Marſchall⸗Präſiden⸗ 
an die neu zuſammengetretene Nationalverſammlung liegt den 
n im heutigen Mittagblatte dem telegrapßziſch übermittelten Wort⸗ 

nach vor. NER, : . - 


— 


Sprache des Präſidenten gefaßt, möslich, daß die vertrauliche Note 
Chambord's an feine Freunde in zwölfter Stunde noch eine Schluß⸗ 
redaktion der Präſidentenbotſchaft hervorgerufen hat, denn es kann 
nicht geleugnet werden, daß die Veröffentlichung jener Froſchdorfer 
güſſe, die wir an anderer Stelle ausführlicher erwähnen, der Re⸗ 
gierungspartei ziemlich 40 Stimmen in der Aſſemblée gekoſtet hat und 
scat aß an eine Fuſion der Zentren jetzt weniger als je zu denken ißt. 
1 Auffallend iſt, daß Mac Mahon die Beziehungen Frankreichs zum 
digen, Auslande fo oberflächlich berührt. Grund zum Gegentbeile wäre doch 
wahrlich genug vorhanden geweſen! Zum Aerger der klerikal⸗legiti⸗ 
recht miſtiſchen Clique hat es der Präſident vermieden, eine Art Entgeg⸗ 
nung auf die berühmte Stelle der letzten Thronrede des deutſchen Kai⸗ 
fers zu machen, in welcher vom Ausland im Allgemeinen geſprochen, 
EB Frankreich im Speziellen aber gemeint wurde. Wir finden das be⸗ 
1 greiflich, denn Mac Mahon iſt im Augenblicke mehr als je in der 
Ange. ſich als beſcheidenen und friedfertigen Schlichter aller Partei⸗ 
ftmreitigkett im Innern des Landes, als Hort und Sicher heits kommiſſa⸗ 
ius der frambſiſchen Politik nach außerhalb, als Conſolidator der 
onomiſchen Verhältniſſe der Republik, als loyalen Wächter des Ge⸗ 
dem Auslande, ſpeziell Deutſchland gegenüber, ins beſte Licht zu 
en. Je mehr Sympathien ſich der Präſident in den Kabinetten der 
übrigen euxopäiſchen Großmächte erwirbt, deſto energiſcher und feſter 
2 er im Inlande auftreten, deſto ſicherer iſt ihm fein Septennat, 
ſelbſt far den Fall einer ſtaatsſtreichartigen gewaltſamen Auflöſung 
Parlaments, wenn dieſes die Votirung der konſtitutionellen Geſetze 
verweigern ſollte. \ 
Geradezu unerklärlich finden wir aber das Schweigen der Bot⸗ 
aft in Bezug auf die ſpaniſch⸗franzöſiſchen Angelegenheiten. Was 
* dieſer Sache nicht Alles geſchehen ſeit dem 5. Aug., ſeit dem 
9 


a e an dem die Aſſemblée auseinandergegangen iſt! Die franzöſiſche 
f enze wurde durch carliſtiſche Kugeln von Puycerda verletzt, das be 
\ zte Memorandum Beja d'Armijo's wurde übergeben, Spanien 
Akte anerkannt und ein franzöſiſches Bewachungscorps an der Py⸗ 
enengrenze aufgeſtellt werden, die Carliſten und Carliſtenfreunde in 
dem Grenzdepartements wurden jenſeits der Loire internirt, Botſchaf⸗ 
ker überreichten ihre Kreditive und andere diplomatiſche Perſönlichkei⸗ 
+ die ſich in Spanien mißliebig gemacht hatten, wurden nach den Ver⸗ 
ügten Staaten verſetzt, Decazes hat noch vor wenig Tagen feine 
ler lfertigungs⸗ reſp. Entſchuldigungsſchrift dem ſpaniſchen Botſchaf⸗ 
een berreiche x. und trotz all' dieſer wichtigen Thatſachen tiefes Schwei⸗ 
Duin der Mac Mahon'ſchen Botſchaft über die ſpauiſchen Dinge. 
das verſtehe, wer kann! Oder follte Frankreich wirklich fo ſchuldig 
als es nach den Darſtellungen Veja d'Armijo's ſchien — dann 
aber ung hätte der Präſident Grund genug iu ſchweigen, man dürfte 
8 . dieſem Falle ſehr neugierig auf die vielgerühmte Decazes'ſche 
# erung fein. 
toi denn der loyale Soldat ſagt, daß er daran denke, feine Ver⸗ 
nien pünklich zu erfüllen, ſo weiß man durch das Beiſpiel mit Spa⸗ 
„was das eventuell zu bedeuten haben kann. 
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Der größte Theil der Botſchaft beſchäftigt ſich mit der innern 


ſogar das Recht, ſich a 
den polniſchen Adler mit dem franzöſiſchen, nicht als Soldknechte, 
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Zieben undſiebzigſter 
Sonnabend, 5. Dezember 


(Erscheint täglich drei Mal.) 


wirthſchaftlichen und finanziellen Lage des Landes, Mac Mahon be⸗ 
weihraucht ſich hier ſelbſt fo ſehr, daß wir eigentlich nicht nöthig hätten, feine 
allerdings unleugbaren Verdienſte nochmals hervorzuheben. Thatſächlich 
ſteht feſt, daß ſich, vielleicht mit Ausnahme der Luxus⸗Induſtrie, alle 
wirthſchaftlichen Faktoren des Landes während feiner Diktatur gehoben 
haben. Der Status der franzöſiſchen Bank iſt ein ausnehmend zu⸗ 
friedenſtellender, die Handelsbilanz zeigt vorzügliche Reſultate, die land⸗ 
wirthſchaftliche Kultur hat einen bedeutenden Aufſchwung gewonnen, 
hat außerdem Glück mit ihren Ernten gehabt und die Staatsfinanzen ſollen 
laut der betreffenden Stelle der Zotſchaft durch höhere Steuererträge 
ebenfalls in guten Zuſtand tert werden. Hier allerdings bliebe 
noch verſchiedenes abzuwarten 

Intereſſant iſt der Schlußpaſſus der Bolſchaft, welcher von den 
Reiſen des Präſidenten in die Departements, von den dort empfan⸗ 
genen Stimmungseindrüden, von dem Wunſche des Landes nach Ruhe 
(d. i im Mac Mahon'ſchen Sinne: nach dem geſetzlich organiſirten 
Septennat) und endlich von den Anforderungen des Präſidenten an 
die Nationalverſammlung wegen der konſtitutionellen Geſetze handelt. 
Man erinnere ſich nur der famoſen Vorgänge in Amiens u. ſ. w. 
und begreife dann die Naivität, mit der Mac Mahon verſichert, daß 
er bei feiner Rundreiſe durch die Departements allerorts auf dem 
Wunſch der Bevölkerung nach endgiltiger Konſtituirung des Septennats 
geſtoßen ſei. Jedenfalls muß der Schlußſatz der Botſchaft: 

Am 29. November 1873 haben Sie mir im Intereſſe des Friedens, 
der Ordnung und der öffentlichen Sicherheit die ausübende Gewalt 
auf 7 Jahre übertragen und daſſelbe Intereſſe macht es mir zur Pflicht, 
den Poſten nicht zu verlaſſen, auf den Sie mich geſtellt haben und ihn 
feſtzuhalten bis zum letzten Tage mit unerſchütterlicher 


Feſtigkeit und mit gewiſſenhafter Beachtung der Geſetze.“ 


jedwede Illuſion zerſtören, die darauf hinausläuft, Mac Mahon 
würde ſich ſchließlich doch noch zum gütlichen Rücktritt zu Gunſten 
eines beliebigen Prätendenten verſtehen. H. 


Eine deutſche Antwort auf eine polniſche Heraus- 
u forderung. 
lendenkmal in Niegolewo trägt u. A. fol 
T ie er 2 

„Als die Mächte Verbrechen auf Verbrechen häufend, den Polen 
Polen zu nennen, entriſſen, vereinigten die Polen 


ende bezeich⸗ 
> c are 


welche, das Vaterland verlaſſend, ihrer Nationalität entfagen.“ 

Dieſe Aufſchrift enthält eine Anſchuldigung und eine Entſchuldi⸗ 
gung. Die Anſchuldigung richtet ſich gegen die Theilungsmächte und 
iſt ebenſo ſtark, wie die Entſchuldigung für das eigene Verhalten 
ſchwach. Männer wie Nationen von kräftigem Schlage pflegen ſtreng 
gegen ſich ſelbſt, mild im Urtheil gegen andere zu ſein, aber die Polen 
und Franzoſen handeln meiſt umgekehrt. Alles Böſe, was ihnen paſ⸗ 
ſirt iſt, wird den „Fremden“ zur Laſt gelegt, welche man ſtets als ge⸗ 
eignete Sündenböcke benützt, und ſich ſelbſt präfentiren fie makellos 
oder von einem höheren Glanze umfloſſen — ähnlich den mythiſchen 
Fa der Götterwelt, die von einem verderbten Geſchlechte verunehrt 
werden. 

Wer dieſes Bemühen ſieht, das eigene Selbſt glänzend zu über⸗ 
ſtreichen, die eigenen Flecken als Vorzüge zu feiern, der muß zu der 
Ueberzeugung kemmen, dieſes Volk beſitzt eine merkwürdige Kunſt, ſich 
ſelbſt zu täuſchen. Und dieſe Kunſt hat bisher die Polen abgehalten, 
den Urſachen ihres Falles nachzuforſchen. Wenn ſie mit Selbſterkennt⸗ 
niß und Wahrheitsliebe an dieſes unangenehme Geſchäft gingen, wür⸗ 
den ſie finden, daß nicht äußere, ſondern weit mehr die inneren Feinde 
das Land an den Abgrund des Verderbens geführt haben. Eine in ſich 
einige Nation mit geordneter Verwaltung würde Niemandem eine 
Gefahr, würde nicht der Spielball der umliegendem Mächte gewor⸗ 
den ſein und hätte den Nachbaren nicht die Entſchuldigung gegeben, 
um der eigenen Sicherheit willen den polniſchen Staat unſchädlich zu 
machen. 

Aber eine ſolche Selbſterkenntniß wäre „Verrath“ an den Vor⸗ 
fahren; und die Epigonen jener Leute, welche Polen zu Grunde ge⸗ 
richtet haben, begnügen ſich nicht damit, alle Schuld der wirklichen 
Thaten auf die „Fremden“ zu wälzen; ſie erfinden ſogar neue Untha⸗ 
ten, um einen deſto ſchwärzeren Hintergrund für ihre glänzende Ge⸗ 
ſtalt zu gewinnen. Was iſt es anders als eine Unwahrheit, wenn 
die obige Inſchrift behauptet, daß die Mächte, Verbrechen auf Ver⸗ 
brechen häufend, den Polen ſogar das Recht, ſich Polen zu nen» 
nen, entriſſen? Wer find die Mächte, welche jenes „Verbrechen“ 
begangen haben? — Alle Welt weiß, daß Anfangs den polniſchen 
Ländern unter der Herrſchaft der Theiſungsmächte hochwichtige natio⸗ 
nale Rechte gewährt wurden. Aber was thaten die polniſchen Herren 
damit? Anſtatt dieſe Selbſtändigkeit in friedlicher Arbeit auszu⸗ 
nützen, haben fie es vorgezogen, fi in Abenteuer zu ſtürzen. Die 
Polen von 1830, 1848 und 1863 waren dieſelben wie die Polen von 
1772 und 1815. 

Die polniſche Nation hat in Folge dieſer Politik nicht nur faſt 
alle Autonomie bis auf wenige Ueberreſte, ſondern auch die reichlich 
beſeſſene Sympathie aller Kulturvölker verloren. Es gab eine Zeit 
in dem gebildeten Europa, wo jedes Völkermißgeſchick für ein under⸗ 
dientes gehalten wurde. Die Polen aber haben redlich das Ihrige 
beigetragen, dieſen Wahn und die daraus erwachſene Schwärmereicu 
zerſtören. 

Ein Denkmal ihrer abenteuerlichen Politik 
Pyramide in Niegolewo. 
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Wenn wirklich Pole 


n ſo ungerecht behandelt worden iſt, als jene 
Inſchrift beſagt, welche Pflichten legte dieſes Geſchick Polens Söhnen 
auf? Wir denken, jeder Mann hätte dann in der Heimath dafür 
ſorgen müſſen, die nationalen Kräfte im Haufe, in der Gemeinde, im 
Staate nicht nur zu erhalten, ſondern zu vermehren; und neben der 
energiſchen aber friedlichen Arbeit that ſtrenge Selbſterkenntniß und 
Selbſtzucht noth, um die Uebelſtände zu beſeitigen, welche die Urſachen 
des nationalen Verderbens waren. 

Aber anſtatt zu arbeiten und ſtrenge Selbſtkontrole zu üben, um 
auf dieſe Weiſe die polniſche Geſellſchaft nach den modernen An⸗ 
ſprüchen zu reformiren, wie Preußen nach 1806 es that, zogen es die 
polniſchen Edelleute vor,, den Adler Polens mit dem fran⸗ 
zöſiſchen zu vereinigen“. | 
Große Worte! 

Aber iſt der verſtutzte Kampfvogel Polens durch dieſe Alltance 
ſelbſtſtändig und ſtärker geworden? 

Welche Früchte haben die ſogenannten Heldenthaten der Söhne 
Polens in Spanien, in Sankt Domingo oder in Aegypten für die 
Nation getragen? — Iſt dadurch der Bauernſtand frei und wohlha⸗ 
bend geworden? — Hat die Betheiligung an den auswärtigen Käm⸗ 
pfen ein ſtarkes, aufgeklärtes, wirthſchaftliches Bürgerthum geſchaffen ? 
— Sind aus dem Solde Napoleons die Schulen des Landes vermehrt, 
oder ſonſtwie Wiſſenſchaft und Kunſt gefördert worden? 

Wenn Ihr aufrichtig feid, Ihr polniſchen Herren, fo müßt Ihr 
geſtehen, daß Ihr das Volk ſich ſelbſt überlaſſen habt; und während 
dem konnte die „fremde“ Regierung ſorgen, um Unterricht und Lan⸗ 
deskultur, Gewerbfleiß und Verkehrswege zu fördern. Dieſe „Frem⸗ 
den“, für welche Ihr nicht genug ſchändliche Worte finden könnt, 
ſorgten in Eurer Abweſenheit für die Bedürfniſſe, deren Befriedigung 
Euere heiligſte Pflicht geweſen wäre. 

Als beſonderes Verdienſt rechnen es ſich die polniſchen Kriegsfah⸗ 
rer an, daß ſie in fremden Landen ihrer Nationalität nicht entſagten. 
Wer die Geſchichte des Pyrrhus und die Geſchichte der Lanzknechte 5 
kennt, wird ſich wundern, wie Jemand zu der Meinung kommen kann 
daß die „Soldknechte“ ſtets ihre Nationalität aufgaben. Die Schwei⸗ 
zer Garden des Papſtes haben unſeres Wiſſens niemals ihre Heimath 
verläugnet. b 

Nach der Heimath zurückzukehren, iſt unſerer Meinung nach kein 

Verdienſt, man muß beweiſen, daß die Rückkehr der Heimgekehrten 
dem Vaterlande genützt hat. Bevor dieſer Beweis erbracht iſt, glau⸗ 
ben wir das Gegentheil. Nicht gewöhnt an ruhige Arbeit, nicht em 
nend die unterdeß entſtandenen realen Verhältniſſe, ſondern in den 
alten Erinnerungen lebend, brachten Viele der Heimath kein anderes 
Geſchenk mit, als daß fie die ruhige Arbeit ſtörten, die Gefühle ufe 
regten und ihre Landsleute, bei denen die Gemäßigten ſelten den grö⸗ 
ßeren Einfluß haben, zu einer phantaſtiſchen Politik trieben. Aber 
was am Tajo, am Nil und auf St. Domingo möglich iſt, das bleibt 
an der Weichſel und Warthe nicht unbeſtraft. 

Welche Idee oder welches nationale Intereſſe leitete jene Polen, 
die ſich den franzöſiſchen Imperatoren zur Dispoſition ſtellten? Der 
Redner von Niegolewo ſprach den Völkern Gerechtigkeit und Edelmuth 
ab, To lange Polen nicht hergeſtellt ſei; und dieſes Angeſichts eines 
Denkmals, welches an den Ueberfall eines freien Volkes erinnert! 
Was haben die Spanier und die Muſelmänner den Polen zu Leide 
gethan, daß ſie ſich an den Kriegszügen Napoleons betheiligten? War 
das „Gerechtigkeit und Edelmuth'? 

Das deutſche Volk weiß die Tapferkeit zu ſchätzen, und herrlich 
erſcheint uns der Kampf um eine Idee: fürs Vaterland, für Ehre und 
Tugend. Aber eine Tapferkeit ohne ein vernünftiges Ziel und ohne 
fittlihen Ausgangspunkt, eine Tapferkeit aus bloßer Thatenluſt kann 
uns nicht begeiſtern, ihr Monumente aufzurichten. „Muth zeiget auch 
der Mameluk“, ſagt der deutſche Dichter. Und in der That, wir 
kennen wohl feige Menſchen, aber keine feige Nation. Die Tapferkeit 
ſcheint eine nothwendige Ausſtattung der Geſchlechter, welche ſich zum 
Volke emporheben wollen, aber durch ſie allein entſteht keine Nation, 
noch weniger ein moderner Staat. Dazu gehören höhere Tugenden. 

Die herrſchenden Klaſſen der polniſchen Geſellſchaft ſcheinen die 
Tapferkeit für die vornehmſte Tugend einer Nation zu halten, denn 
auch den vaterlandsloſen Kriegsthaten werden Denkmäler errichtet. 
Wir haben für ſolche Gloire wenig Verſtändniß, noch weniger aber, 
wenn ſie wirklich vorhanden iſt, für die Begeiſterung der Nachkommen, 
welche ſich an einem ſolchen Ruhmeszeichen erheben. Nichts deſto we⸗ 
niger würden wir kein Wort verlieren, wenn ſie ihre Leiſtungen mit 
einem künſtlich geſteigerten Lichte beleuchten, aber wenn ſie ſolche Ge⸗ 
legenheiten benutzen, um ihre Gegner zu ſchmähen, dann müſſen wir 
ihnen ſogen, was davon zu halten iſt. Hätte ſich der polmſche Adel 
mehr an der Kulturarbeit als am Kriege der Nationen betheiligt, ſo 
konnte er den Beweis liefern, daß die polniſche Nation ein Kultur⸗ 
volk ſei, fäbig einen Staat zu bilden, deſſen Verſchwinden für die eur ⸗ 
päiſche Völkergemeinſchaft ein Verluſt wäre. 

Es iſt ein eigenthümliches Zuſammentreffen, daß während in 
„Großpolen“ ein Denkmal errichtet wird, welches die Waffenbrüder⸗ 
ſchaft von Polen und Framoſen verherrlicht, das Organ jener Partei, 
welche ſo lange im Gefolge Frankreichs ging, ein Bündniß der Polen 1 
mit Rußland befürwortet. Es ſpricht daraus derſelde Geiſt, welcher 
die Söhne Polens nach Egypten führte. Das polniſche Volk in ſeiner 4 
Geſammtheit fteht dieſem phantaſtiſchen Treiben fern. Aber wann 
hätten ſich jene Agitatoren je um Volk⸗ und Bürgerthum gekümmert! ; 
Sie kennen nur Adels⸗ und Pfaffenpolitik, die eine Partei ſucht jetzt ihren 
Stützpunkt in Petersburg, die andere in Rom, von beiden wird das 
der friedlichen Arbeit hingegebene Volk hin⸗ und hergeriſſen, ſo daß 
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dun zu einer ruhigen Pflege feiner heimiſchen Güter nicht kommen 


Die Geſchichte wird über Polen ein ganz anderes Urtheil fällen, 
als dasjenige iſt, welches das Monument in Niegolewo als Inſchriſt 
trägt. 


Die beſte Antwort auf die Reden der Ultramontanen, daß die 
taatsregierung an die Unterwerfung unter Rom denke und die 
tellung des Kultusminiſters Falk erſchüttert ſei, iſt durch die Ab⸗ 
berufung Nordenflychts von feinem Poſten als Oberpräſident 
von Schleſien gegeben worden. Die Urſachen dieſes Perſonen⸗ 
wechſels ſind bekannt. Schon ſeit langer Zeit hatte in berliner Re⸗ 
gierungs kreiſen eine gewiſſe Unzufriedenheit mit Herrn von Norden⸗ 
Lucht Platz gegriffen, da er den Geſetzesübertretungen der klerikalen 
Partei gegenüber eine ſehr eigenthümliche und ſchwache Haltung be⸗ 

I wahrte. Herr v. Nordenflycht gehörte in den Jahren 18671870 dem 

preußiſchen Abgeordnetenhauſe an, dort war er Mitglied der äußerſten 
Rechten der konſervativen Partei und machte die lebhafteſte Oppoſition 
gegen den Provinzialfonds für Hannover, wobei er ſich das Mißfallen 
des Fürſten Bismarck zuzog. Nordenflycht unterſtützte auf das Leb⸗ 
hafteſte die kirchlichen Anſchauungen des Kultusminiſters v. Mühler, 
und man war nicht wenig erſtaunt, als er vor ungefähr zwei Jahren 
an Stelle des verſtorbenen Grafen Eberhard Stollberg-Werni⸗ 
gerode nach Breslau zum Oberpräſidenten berufen wurde. Schon 
ſeit ſeiner Amtsthätigkeit von Poſen (als Präſidialrath) und Frank⸗ 
furt a. O. (als Oberregierungsrath) her als Hort der Reaktion be⸗ 
kannt, ſollte er nach Emanation der Maigeſetze, gegen deren Tendenz 
er nach ſeiner ganzen politiſchen Vergangenheit Front machen mußte, 
dazu berufen ſein, gerade in der ſchwierigen Stellung eines Oberprä⸗ 
ſidenten von Schleſien den kirchlichen Frieden in dieſer Provinz zu 
wahren. Herr v. Nordenflycht trägt nicht wenig Schuld daran, daß 
der Fürſtbiſchof von Breslau, Dr. Förſter, und deſſen kirchlicher An⸗ 
hang andauernd den Staatsgeſetzen ungeſtraft Hohn ſprechen dürfen. 
Die Angaben über den definitiven Nachfolger Nordenflychl's beruhen 
wohl auf Vermuthungen. Man nennt einen Regierungspräſidenten 
aus einem der öſtlichen Bezirke der Monarchie und — eine parlamen⸗ 
tariſche Größe (v. Winter oder v. Forckenbeck?), welche augenblicklich 
an der Spitze einer der größten Städte der Monarchie, die ſelbſtver⸗ 
Hindi Provinzialhauptſtadt iſt, ſteht. Mit der kommiſſariſchen Ver⸗ 
tretung des Oberpräſidiums ſoll der Regierungspräſident von Oppeln 
Herr v. Hagemeiſter betraut ſein. 
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Deutſch la n 


Berlin, 3. Dezember. Ueber die Sch einer Provinz 
Berlin find bereits vereinzelt mehr oder weniger wichtige Mitthei⸗ 
lungen in die Oeffentlichkeit gedrungen. Wie ich höre, iſt das Weſent⸗ 
lliche des dem Staats⸗Miniſterium vorliegenden Entwurfes etwa Fol: 
gendes: Aus einer größeren Anzahl in der Nähe Berlins liegenden 
Otrtſchaften der Kreiſe Teltow und Nieder⸗Barnim ſoll unter Ab⸗ 
trennung derſelben von dieſen Kreisverbänden ein beſonderer Land 
kreis Berlin, und aus der Stadt Charlottenburg, unter Abtrennung 
Bi, derſelben von dem Kreiſe Teltow, ein beſonderer Stadtkreis Char⸗ 
llloettenburg gebildet, der ganze Thiergarten mit Einſchluß des zoologiſchen 
Gartens, des Seeparks und des Hippodroms, ſowie Schloß Be evue 
5 und der Haſenhaide dem Gemeindebezirk Berlin einverleibt werden. 
Die Stadtlreiſe Berlin und Charlottenburg. ſowie der Landkreis 


Weihnachtsliteratur. 


Es Scheint, als ob dieſes Jahr ‚ganz ausnahmsweiſe reich an 
Jugendſchriften werden ſollte. Wiederum liegt ein ganzer Stoß davon 
auf unſerem Arbeitstiſch. Diesmal find es die beiden ſchleſiſchen 
Be Verleger Eduard Trewendt in Breslau und Carl Flem⸗ 
ming in Glogau, welche uns ihre Novitäten zur Beſprechung 
überfandt haben. Beide widmen dem Verlag von Jugendſchriften ihre 
beſondere Aufmerkſamkeit und haben, wie bekannt, ſpeziell in dieſem 
Fache ſeit Jahren Tüchtiges geleiſtet. Auch das Neugebotene reiht ſich 
in mannigfacher Beziehung dem früheren an. Wir laſſen zunächſt die 
Trewendt 'ſchen Sachen Revue paſſiren. 

Da fällt uns ein elegant ausgeſtatteter Band in die Augen, welcher 
den Titel „Aus der Jugendzeit“ trägt und zwei Erzählungen 
von der bewährten Schriftſteberin Louiſe Thalheim enthält. 
Das Buch iſt für junge Damen von 15-16 Jahren beſtimmt, und fie 
dürften an den beiden Geſchichten „Im Forſthauſe“ und „Die Familie 
Klarenberg“ Gefallen finden. Die Heldin der erſteren, ein junges 
Mädchen, ſucht im Rieſengebirge Kräftigung ihrer Geſundheit und 
bat Gelegenheit, durch Auffindung eines Dokuments den Verlobten 
ihrer Schweſter vor ſchwerem Unheil zu ſchützen. Das Ganze ift von 
anmuthigem Humor, von echt ſchleſiſcher Gemüthlichkeit durchweht. Die 
zweite Erzählung führt uns in die höchſten Geſellſchaftskreiſe und iſt 
etwas verwickelterer Konſtruktion. 

Oskar Höcker hat den Verſuch gemacht, eine Auswahl Boz⸗ 
Dicken s'ſcher Erzählungen für die Jugend zu bearbeiten und davon 
zunächſt drei Bändchen gegeben, deren Stoffe aus „Oliver Twiſt“, 
„Nicolaus Nicklebyv“ und „Der Raritätenladen“ entlehnt ſind. Der 
Gedanke ſcheint uns ein glücklicher zu ſein. Gerade Dickens vermag 
durch die Wahrbeit und Treue ſeiner Schilderungen, durch ſeine 
Gemüthstiefe wie ſittliche Hoheit auf die Jugend einzuwirken. Schon 
in jungen Tagen mit den Dichtungen des großen engliſchen Genre⸗ 

dichters bekannt gemacht, wird der ſpätere Mann fie in ihrer urſprüng⸗ 
lichen Form um fo reiner zu genießen vermögen. Die Höcker'ſche Be⸗ 
arbeitung iſt zweckentſprechend, d. h. ſie berückſichligt die Bedürfniſſe 

rer Leſer. 
9 In 4 Jugendbibliotbek“, welche ſeit vielen Jahren fort⸗ 
geſetzt wird, find drei neue Bändchen (54 - 56) erſchienen. Richard 
Baron's beide Erzäblungen „Ein verſtoßenes Kind“ und „Zum 
vierten Gebot“, welche die Hefte 54 und 55 füllen, find ernſt gemeint 
und anſchaulich erzählt. Beide haben eine ausgeſprochen moraliſche 
Tendenz, doch tritt dieſelbe nicht aufdringlich in den Vordergrund. 
G. Tſchache's biſtoriſche Erzählungen „Otto IV. mit dem Pfeil“ 
und „Die Quitzow's“ (Heft 56) ſchildern den mannhaſten Askanier und 
die Kämpfe des erſten Hohenzollern mit dem märkiſchen Adel recht an⸗ 
ſprechend. 

Unter den Flemming' ſchen Weihnachtsſchriften begrüßen wir 
zuerſt als alten Bekannten Thekla v. Gumpert's „Herz⸗ 
blättchens Zeitvertreib“, welches Jahrbuch bereits bis zum 
19 Bande gediehen iſt. Auch diesmal hat ſich eine ſtattliche Reihe 

von Zugendſchriftſtellern vereint, um kleinen Knaben und Mädchen 


Berlin werden zu einer beſonderen Provinz Berlin vereinigt, welche 
einen Kommunalverband zur Selbſtverwaltung ſeiner Angelegenbeiten 
budet. Der Provinzialverband von Berlin fol zugleich einen befon- 
deren Armenverband bilden. Die Provinzial Verſammlung oder der 
Provinzial⸗Landtag der Provinz Berlin beſteht aus Abgeordneten der 
Stadtkreiſe Berlin und Charlottenburg und des Landkreiſes Berlin, 
— die Zahl der Abgeordneten jedes der 3 Kreiſe beträgt für die erſten 
30.000 Einwohner 15, darüber hinaus für jede 15 000 Einwohner je 
einen Abgeordneten. Die Wahl der Abgeordneten erfolgt für Stadt 
Berlin und Charlottenburg durch Magiſtrat und Stadtverordnete in 
gemeinſchaftlicher Sitzung, für den Landkreis durch die Kreisvertretung 
— und zwar auf 6 Jahre. Der Provinzial Landtag wird vom Könige 
jährlich wenigſtens einmal berufen und wählt ſeinen Vorſitzenden ſelbſt. 
Die Befugniſſe des Provinzial⸗Landtags ſind analog den Beſtimmungen, 
wie ſie in der Provinzial⸗Ordnung beabſichtigt find, näher feſtgeſtellt. Zum 
Zweck der laufenden Verwaltung der Angelegenheiten des Brovinzial- 
Verbandes und der Wahrnehmung von Geſchäften der allgemeinen 
Landesverwaltung wird ein Provinzialausſchuß gebildet. Derſelbe 
beſteht aus dem Oberbürgermeiſter von Berlin, dem Landrath des 
Landkreiſes Berlin, dem Bürgermeiſter von Charlottenburg und 12 
von dem Provinzial⸗Landtage zu wählenden Mitgliedern. Den Vorſtitz 
führt der Oberbürgermeiſter von Berlin. Betrifft der Gegenſtand 
eine Angelegenheit der allgemeinen Landesverwaltung, ſo übernimmt 
der Ober Präſident oder deſſen Stellvertreter den Vorſitz. Der Ober⸗ 
bürgermeiſter vertritt als Vorſitzender des Peovinzialausſchuſſes den 
Provinzialverband nach außen und verhandelt Namens deſſelben mit 
Behörden u. ſ. w. — Der Geſetzentwurf regelt ſodann im Einzelnen 
die Grundlagen und Bedingungen der provinzicllen Selbſtverwaltung. 
Was die Organiſation der allgemeinen Landesverwaltung in der Pro⸗ 
vinz Berlin und der Stellung der Staatsbehörden betrifft, fo ſollen 
dem Polizei Präſidenten von Berlin (welchem auch die Aufſicht über 
das Polizeiamt zu Charlottenburg und den Landrath des Landkreiſes 
zugewieſen wird) für den Umfang der Provinz, mit Ausnahme der 
Aufſicht über die Kommunal⸗Angelegenheiten, alle diejenigen Befug⸗ 
niſſe zuſtehen, welche der Abtheilung des Innern der Regierungen 
beigelegt ſind, auch ſoweit ſie bisher von der Regierung zu Potsdam 
geübt wurden. Der Oberpräſident von Brandenburg ſoll zugleich 
Oberpräſident der Provinz Berlin fein. Die Aufſicht über die Kom⸗ 
munal⸗Angelegenheiten wird in erſter Juſtanz vom Ober⸗Präſidenten, 
in zweiter Inſtanz vom Miniſter des Innern geübt. Für die Provinz 
Berlin wird ein beſonderes Verwaltungsgericht eingeſetzt. 

— Die Repräſentanten⸗Wahl der bieſigen jüdiſchen Ge⸗ 
meinde hat am 1. Dezember unter großer Be cheiligung der Ge⸗ 
meindemitglieder flattgefunden. Es haben 1700 Gemeindemitglieder 
ihre Stimmzettel abgegeben, alſo etwa 30 pCt. der geſammten Wäb⸗ 
lerſchaſt, während bei der letzten Wahl vor drei Jahren kaum 1000 
Stimmyettel eingelamen find. Da für ſämmtliche jüdiſchen Wähler 
bloß ein Wahllokal (Oranienburgerſtraße 30) vorhanden ift, fo iſt der 
Eifer bemerfenewerth, mit dem die Wähler aus den entfernteſten 
8 bei dem ſchlechteſten Wetter das Wahllokal aufſuchten. 

8 iſt der jüngſt erfolgte Tod 12 s fre ſinnigen Rabbiners 
Dr. Geiger daran Schuld, weil es ſich binnen Kurzem um die Be⸗ 
ſetzung dieſes vakanten Rabbinats handeln wird. 


Königsberg, 3. Dezember. Man ſchreibt der „Elb. Poſt“ aus 
Königsberg: Nachdem in dem bekannten Jacob Simon ſchen 
Kriminalprozeſſe der Geh. Commerzienrath Simon durch das Ober⸗ 
Tribunal vom 28. Oktober zu 1 Monat Gefängniß und 200 Thlr. 
Geldſtrafe verurtheilt worden iſt haben einige unſerer andeſche n 
Kauflente es ſich angelegen fein laſſen, im Begnadigungswege die Be⸗ I 


eine . ⅛˙³w“' TE und bildende Lekture Darzubieien. Daß in Schriften 
für dieſes Alter das religiöſe Element hier und da betont wird, If 
ſelbſtverſtändlich, im allgemeinen aber läßt ſich doch ſagen, daß die 
Herausgeberin darin taktvoll verfährt. Ebenfalls kleinen Kindern ſind 
Louiſe Thalheims Lieder und Reime „Kinderſcherz fürs 
Kinderherz“ und Gäde's Bilderbuch „Das Roggenkörn⸗ 
lein“, beide in zweiter Auflage vorliegend, gewidmet. Beide haben 
eine gewiſſe Verwandtſchaft mit einander und werden überall gern 
geſehen werden. Noch drei Schriftſtellerinnen debutiren im Flemming⸗ 
ſchen Verlage mit Erzählungen: Julie Ruhkopf („Zehn Thüren“). 
Emma Bunſen („Daheim“) und Roſalie Koch („Bunte 
Farben“). Davon haben uns die letzteren, für die reifere Jugend ge⸗ 
eignet, am beften gefallen. Emma Bunſen erzählt gewandt, führt aber 
zu viele Dinge auf die direkte Intervention Gottes zurück, was nicht 
nach Jedermanns Geſchmack iſt. Zum Schluß gedenken wir als eines 
reizenden Buches der Schmidt ſchen Bearbeitung von Swift's 
„Gullivers Reifen”, welcher er den Titel „ Seltſame Abenteuer 
unter Zwergen und Ricſen“ gegeben hat. Wenn auch für 


jugendliche Leſer bearbeitet, iſt doch viel von dem unvergleichlichen 


Humor des großen Swift erhalten geblieben. 
Sowohl die Trewendl'ſchen als die Flemming'ſchen Sachen find 
elegant ausgeſtattet und mit zahlreichen Bildern seſchmückt. 


sg 


Zur Waldeck feier. 


Am 3. Dezember ſollte in Berlin und Breslau wie bekannt eine 
Gedächtnißfeier zu Ehren Waldecks flattfinden: in Berlin von der Fort: 
ſchruteparten in Breslau von den Ultramontanen. Die „Schleſ. Volks⸗ 
Zeg.“, das Organ der ſchleſiſchen Ulkramontanen, hatte auf die Nach⸗ 
richt von der beabſichtigten Fellfeier hin W 5 
reclamirt, weil derſelde ſich „Heiß als ein eniſchiedener . 15 
tholik bewährt und offenkundig gezeigt hat“ und weil ihm der Ar 
ver Be faſſung zu denke! fei, weſcher von der ſabſtän igen Verwal⸗ 
tung der Religionsan zelegenheiten durch die betreff nden Religionsge⸗ 
ſellſchaften banbelt. Darauf erklärte der foriſchriitliche Ada. Hoppe in 
der „Boll Zig.“ daß Waldcd auch in feinem em von, der „Säle. 
Ztg.“ Ades rsebenen Katholizismus von den „Märlyrern“ unferer Tage 
ſehr verſchieden war. In einem Geipiäh "mit ihm babe Waldeck u. 
A. in ſſa ken Ausdrücken die Schräche des Papſtes gegen die J ſui en, 
feine theologiſche und geſchichtliche Unmwiflenheit, feine maßtofen Eitel⸗ 
keiten und Ueberhebungen, die ihn zum Syllabus ſchon geführt hatten 
und ibn unwiderſtehlich zur Unfehlbarkeitderk ärung trieben, getadelt. 

Berichte über die Feier liegen noch nicht vor; dagegen bringt die 
„Volksztig.“ bercits den von Albert Traeger gebichteten Feſtprolog, 
welcher Jpezlüſch fortſchrittlich gefärbt iſt. Die darin vorhandenen 
Uebertreibungen find der dichteriſchen Bezeiſterung nach uſehen. Der 
Veranlaſſung der Feier wird in folgender Welle gedacht: 

Im Kerker war ergraut ſein Ban 
Sen Manncsmauth blieb ohne Wanken, 
Kein Angeklagter ſtellt ſich dar, 

Ein Richter trat er vor die Schranken; 

Geächtet ward das Bubenſtück, 

Zum Mord der Freiheit angeſtiftet, 
And auf die Mörder ſprang zurück 

Der Pfeil, den Niedertracht vergiftet. 

Noch 15 das Urtheil bob und hehr, 
Das ew'ges Schuldig ausgeſpeochen 


alded als Uitramontanen |‘ 


Schrift hat der Polizei Veranlaſſung gegeben, 
welche Weiſe dieſelbe ins Publikum gedrungen iſt, und hierbei hat ſich 
herausgeſtellt, 


wie weiter verlautet, iſt ein Geiſtlicher vom königl. Kreisgericht zu 


freiung Simons von der ihm zuerkannten Strafe zu erwirken. Eine 
deshalb an den Kaiſer aufgeſetzte Bietſchrift hat an der Börſe viele 
Unterſchriften gefunden. Jetzt haben ſich auch drei unferer beſtrenom 
mirten Mitbürger, worunter zwei bedeutende Kaufleute, nach Berlin 
begeben und unter Fürſprache des Generals v. Manteuffel eine Audienz 
bei dem Kaiſer erhalten. Der Kaiſer hat ſie, wie es heißt, ſehr freund⸗ 
lich empfangen und die Zuſage gegeben, daß er ſich vom Juſtizminiſter 
Bericht über dieſe Angelegenheit erſtalten laſſen werde. — Herr Si⸗ 
mon iſt bekanntlich immer ein ſehr eifriges Mitglied der konſervativen 
Partei in Königsberg geweſen. 

Aus dem wittenberger Kreiſe, 30. November. An verſchie⸗ 


denen Orten des Kreiſes iſt in den Händen der Landbevölkerung ein 


Schriftchen gefunden worden, welches den Titel führt: „Zwölf 
Fragen über die Zivilehe“, und welches von Paſtor Ernſt 
Mühe in Derben bei Parey an der Elbe verfaßt iſt. Der Inhalt der 
nachzuforſchen, auf 


daß fie durch Landgeiſtliche für 1 Sgr. pro Exemplar 
verbreitet wurde. Dem Vernehmen der „Magd. 3.“ nach hat eine 
gleiche Verbreitung auch in benachbarten Kreiſen ſtattgefunden, und 


Naumburg a. d. S. bereits wegen Verbreitung der gedachten Schrift 
auf Grund des $ 131 des Strafgeſetzbuches beſtraft worden, wogegen 
gegen den Verfaſſer eine Unterſuchung vor dem kgl. Stadtgerichte u 
Magdeburg ſchweben ſoll. 

Köln, 2. Dezember. Vor wenigen Tagen hat der Erzbiſchof 
von Köln die Erwiderung auf ein Beileids⸗ und Anerkennungs⸗ 
ſchreiben ergehen laſſen, welches der Erzbiſchof von Ravenna im 
Verein mit einigen anderen italieniſchen Prälaten an den leidenden 
preußiſchen Episkopat Ende Juli d. J. erlaſſen hatte. Er verſichert 
darin: „Dieſes glänzende Zeugniß brüderlicher Liebe und vollſtändiger 
Einmüthigkeit habe ich mit den Gefühlen innigſten Troſtes und 
größter Freude entgegengenommen, und unverzüglich habe ich Sorge 
getragen, damit es meinen vier bochwürdigſten Mitbrüdern, die leider 0 ) 
noch in der Gefangenſchaft find, nämlich dem Erzbiſchof von 
Poſen und feinem Weihbiſchofe Janiſzewski und den Biſchöſen | 
von Paderborn und Trier, zu Händen oder wenigſtens zu Ohren ge? 
lange, was eben nicht leicht thunlich iſt, weil den Gefangenen kein 
freier brieflicher Verkehr geſtattet wird.“ 14 


Fraulreich 


Paris, 1. Dezbör. Die geſtrige Berfammlung der äner⸗ 
ſten Rechten war von durchſchlagender Bedeutung für den Feldzug 
der Anhänger des Roy in partibus. Schon am frühen Morgen wur⸗ 
den die Chevaulegers durch geheim mnißvolle Billets „zu einer wichtigen 
Mittheilung“ in die Rue Colbert geladen. Um 14 Uhr ſtand jeglicher 
Ritter von der Tafelrunde auf ſeinem Poſten. „Herr v. Cazenove, 

Sie haben das Wort!“ ſprach der Vorſitzende mit feierlicher Stimme, 

und der jugendliche Kandidat des Lot⸗et⸗Garonne erhob fi und las 
mit lönender, doch zitternder Stimme eine Bolſchaft des Grafen 
Chambord vor, kein Manifeſt, ſondern ein vertrauliches Schreiben, 
das die Aufſchrift trägt: „An meine Freunde“. Führer der N 
ſtiſchen Partei waren zum Grafen Chambord gezogen und hatten ih 
erſucht, ſeinen Getreuen die Richtung vorzuzeichnen, welche ſie in de 
neuen Seſſion zu befolgen e ag es Hauſes vi 


3 aulich en Ct 4 * 3 
5 WER 7 
Am Volk efte elt eee 


Dem Volke galt auch dieſer Schlag, 
Getroffen war fein tiefſtes Leben, 
Es jauchzte wie am Oſterſtag, 

Als Waldeck ihm zurückgegeben. 


Und heute, nun im Kreis der Zeit 
Den Tag zurück die Jahre führen, 
Noch lauſchen wir voll Banaigkeit, 
Gedrängt an des Gerichtes Thuren — 
5105 öffnen ſich, von Licht umwallt, 

1180 Recht und Freiheit treu geleitet, 
Die Eorfurcht heiſchende Geſtalt 
Durch unſ're dichten Reiben ſchreitet, 
Da ımwingt es uns, die heiße Luft 
In Freudentbränen auszuweinen, . 
Ein Schrei ringt ſich aus Aller Bruſt: 
Es lehr der Vater zu den Seinen! 


Doch immer weiter ſchreitet er, 
Bis unſeren Blicken er verſchwunden, 
Und wir, bedrückt und ee 
Auſ's Neue uns verwaiſt gefund en. 
Es war ein Traum, zur fillen Gruft 
Schon lange ſenkten wir ihn nieder, 
Der Jubel hallt in leerer Luft, 
Er tönt in ſeiner Bruſt nicht wieder. 
An ſeinem Feſt ſind wir allein 
Und können nur mit Dank und Segen 
Auf des entſchla'fnen Helden Stein 
Den deutſchen Eichenkranz heut legen. 
Der Dichter erörtert nun, wie l Geiſt 
lebt und läßt dann folgende beweglich Klage er önen: 
Noch find wir weit e e vom Ziel, 
Und Vorſicht fordern Tage, 
Es ward der ne, Ernſt zum Spiel, u 
Unſicher ſchwankt des Rechtes . 
Umſonſt nach Freibeit noch begehr 
Nach ihrem feſten Grund, die Einheit — ( — 
Wo bleibt der Muth, der ihn bewehrt, 
Des Sinnes, malelloſe Reinheit? 
Er erhebt ſich jedoch alsbald wieder und tommt zu folgende 


Se Nun Waldeck jetzt berniederſteigt, 
Im Kalapfe wieder uns zu führen, 
Voll milden Ernſtes mahnend zeigt 
Er auf verſchloſſ'ne Kerkerthüren; 
Die Kerkerthüren Eurer Bruſt, M) 
Darinnen — röthen ſich die Wangen ? — 
Berechnend oder unbewußt, 
Sur haltet feinen Geiſt (ö) gefangen. 
Die Finden, die der That ſich ſchämt, 
Die Eigenſucht, die immer dreiſter, 
Nücſicht, die Mund und Hände lähmt, 
Das find die ſchlimmen Kerkermeiſter. 
Bewaältigt fie, weh das Thor, 
Sei dreifach es mit Err () geſchloſſen, 
So treter aus Euch ſelbſt hervor 
Und werbt die zagenden Genoſſen. 
Nur wer ſich muthig ſelbſt befreit, 
Wird endlich feines Volks Befreier — M 
Loft ſchwören uns: Bald nabt die Zeit 
Der ſchattenloſen Waldeckfeier! 


„bei feinem Volk“ 
zum — 


* 


SN S: = * 61 


— u 


N 


N 
* 


IE 


EB: ” 


em fie gemeldet, daß es „keine Wendung in die royaliſtiſche Politik 
N bringe, welche zur unwandelbaren Baſis ein Prinzip habe“, mittheilt: 
eMonſieur der Graf von Chambord hat nur die Beſchlüſſe der Noya- 
Aſten der Nationalverſammlung beſtätigen können, indem er dem einen 
derſelben ſein Vertrauen ausſprach, daß ſeine Freunde niemals für 
etwas ſtimmen werden, das die Herſtellung der Monarchie verhindern 
oder verzögern könnte.“ Die „Union“ fügt hinzu: „Dies iſt uns nichts 
Neues, aber wir begreifen, daß Andere darüber bewegt ſind. Möchte 
dieſe Bewegung den chimäriſchen Unternehmungen ein Ende und die 
monarchiſchen Kräfte feſter machen!“ Der „Figaro“ bringt folgende 
Analyſe aus dem Schreiben des Roy: „Der König widerſetzt ſich nicht 
der perſönlichen Befeſtigung des Marſchalls, aber er iſt jeder Maß⸗ 
regel und jedem Geſetz abgeneigt, welches dem Septennium einen un⸗ 
perſönlichen Charakter ertheilte und die Herſtellung des legitimen 
Königthums verhinderte, oder auch nur verzögerte.“ Folglich drin⸗ 
gende Aufforderung, weder die Uebertragung noch die Organiſation 
der Gewalten zu votiren, kurz, nichts zu thun, was die konſtitutio⸗ 
0 nellen Geſetze näher oder entfernt berührt. Dieſelbe Unbeugſamkeit 
in der Senalsfrage: „Es darf um keinen Preis eine zweite Kammer 
zu Stande kommen“, erklärt ausdrücklich der Graf Chambord. Dies 
iſt laut „Figaro“ der weſentliche Inhalt des definitiven Pronuncia⸗ 
miento des Roy: „es iſt im kurzen, gebieteriſchen Tone, im Style des 
Souveräns, welcher regiert und keinen Einwurf, keine Kritik geſtattet, 
abgefaßt.“ Wie aus Verſailles mitgetheilt wird, lautet die Hauptſtelle 
wörtlich: „Ich bitte meine Freunde, keinen Beſchluß zu votiren, wel⸗ 
cher das von uns Allen gewünſchte Werk behindern oder auch nur 
verzögern könnte.“ Dieſer allerböchſte Beſehl ſchlägt wie ein Blitz 
aus heiterm Himmel in die Friedenszelte der Leviten ein, die ſich 
ſchmeichelten, einen Kompromiß zwiſchen den Mitgliedern der rechten 
Seite der Nationalverſammlung zu Stande zu bringen, um viribus 
nnitis unter Führung Broglie's gegen die Philiſter der Linken, die 
gottloſen Republikaner, loszuziehen. Die Anhänger des Elifee ſehen 
ſich jetzt genöthigt, entweder zwiſchen beiden Flügeln eine feſte Stel⸗ 
5 lung zu nehmen oder ſich auf das linke Zentrum zu ſtützen, um mit 
Hülfe der gemäßigten Republikaner eine Majorität zu erzielen, die 
gegen die nunmehr definitive Aufſtellung der Legitimiſten dem Sep⸗ 
tennium gegenüber dann eben Alles zu thun haben würde, was die 
Herſtellung des Königthums hindern oder verzögern könnte. (K. 3) 
Aus Paris vom 3. Dezbr. wird der „Nat. Ztg.“ depeſchirt: 
„Die Kopie der Erwiderungsnote des Herzogs von Decazes auf 
das ſpaniſche Memorandum iſt bereits vor 5 Tagen nach Madrid 
abgegangen. Der Herzog von Decazes erwartet nur noch das Tele⸗ 
gramm des franzöſiſchen Botſch ters in Madrid, Grafen Chaudordy, 
daß er dem ſpaniſchen Miniſter des Auswärtigen, Ulloa, Mit heilung 
von der erwähnten Nole gemacht habe, ehe das Original dem hieſigen 
ſpaniſchen Botſchafter Marquis de Vega, zugefiellt wird. Ein Tele⸗ 
gramm aus London meldet, daß der ſpaniſche Exminiſter Elduayen 
uud der Marquis Pidal als Abgeſandte der Alfonſiſten geftern dem 
b Prinzen von Aſturien die verſchiedenen Adreſſen ſeiner Anhänger 
Überreicht haben. Der Prinz hat den ihm unterbreiteten Entwurf eines 
erlaſſenden Manfeſtes gutgeheißen, welches auch hier von den Ex⸗ 
\ en Iſabella und Chriſtina gebilligt worden war. Die Veröf⸗ 
fentlichung dieſes Manifeftes wird aber nicht ſofort erfolgen.“ 


Dentiger Reichstag. 
223. Sitzung. (Schluß.) 
iin, 3. Dezember, 11 Uhr Vormittags. f 
berichtet im Auftrage der Petilionskommiſſien 
onen au ug, welche auf die un⸗ 
i m en Verfäſſungsverhältniſſe Bezug neh⸗ 
1 age eine Intervenlion zum Zwecke der Herbeifüh⸗ 
1 Altutionellen Verfaſſung verlangen. Die Betenten gehen 
babe auf die letzte Verfaſſungsvorlage der mecklenburgiſchen Regie⸗ 
rung zurück, welche einen Landtag aus den Vertretern des Großgrund⸗ 
beſitzes, der Stadt⸗ und Landgemeinden zuſammenzuſetzen deabſichtig te, 
zu welchen ferner neun Milglieder als Vertreter der über 100 Jahre 
im Lande angeſebenen Familien, 5 Vertreter der 5 bedeutendſten 
Städte und endlich 6 aus allerhöchſtem Vertrauen berufene Mitglieder 
treten ſollten. Berfaſſungeänderungen und Geldbewilligungen ſollten 
nach jener Vorlage nur mit Dreivierlel⸗Majorität beſchloſſen werden 
können, und hätten daher ganz in der Hand der Großgrundbeſitzer 
gelegen, welche allein ein Drittel der Verſammlung ausmach⸗ 
tn. Der Etat wurde nach dem Entwurfe für 6 Jahre feſt⸗ 
ber und folte nach Ablauf der Friſt nur mit Zuſtimmung 
eider Fattoren, der Regierung und Landesvertretung, veränderk 
werden lönnen, im enigegengeſetzten Falle aber weiter in Kraft 
bleiben. Die Vorlage wurde an eine Kommiſſion aus 9 Vertretern 
der Ritter⸗ und 9 Vertretern der Landſchaft verwieſen, die erſteren 
erklärten ſich von vornherein gegen das Grundprinzip des Entwurfs, 
die Aufhebung der Scheidung wiſchen Nitter⸗ und Landſchaft; die 
Vertreter ber letzteren waren mit dem Plinzipe der Vorlage einver⸗ 
ſtanden und hatten nur einige Austellungen an den Wahlmodalitäten 
zu machen. Daß die ganze Verfaſſungsreform an dem Widerſtande 
der Rilterſchaft ſchließlich ſcheiterte, ift bekannt, und die Petenten zie⸗ 
ben daraus den Schluß, daß ohne Hülfe des Reiches die macklenbur⸗ 
giſche Verſaſſungefrage überhaupt nicht gelöſt werden könne. Auf ähn⸗ 
lichen Verbältniſſen iſt eine Petition aus Lippe⸗Detmold baſirt. Die 
Kommiſſion Alt den Antrag, dem Gebrauche des Hauſes folgend, die 
betreffenden Petitionen durch den heutigen Beſchluß des Hauſes für 
erledigt zu erklären. 2 8 
Bundesbevollmächtigter für Mecklenburg von Bülow. Die 
Verfaſſungsfrage in Mecklenburg befindet ſich zur Zeit in einer 
Söll anderen Lage wie damals, als fie zuletzt das Haus be⸗ 
ſchäfkigte und zu dem Beſchluſſe vom 14. Mat d. J. führte. Da 
mals richtete ſich die Spitze des Antrages gegen die mecklenbur⸗ 
side Regierung, infofern dieſe die ſtändiſche Baſis in ihrer Ver⸗ 
ſſungsreform noch nicht verlaſſen halte. Jetzt nun iſt von beiden 
mecklenburgiſchen Regierungen in Anerkennung der aus der Reichszu⸗ 
geborigteit ſich ergebenden Konſcquenzen dem mecklenburgiſchen Land⸗ 
tage eine * gemacht worden, welche den vom Reichstage in feinem 
Beſchluſſe aufgeſtellten Anforderungen entſpricht. Es fol alfo jetzt eine 
Landesvertretung geſchaffen werden, welche aus allgemeinen Wahlen der 
Bevölkerung hervorgeht, und deren Zuſtimmung bei jedem Landesgeſetze 
und bei der Feſtſtellung des Staatshausbalts nöthig iſt. Damit ſollte 
man meinen, wäre der betreffenden Beſtimmung der Reichs verfaſſung 
Genüge gcleiſtet. Nun beboupten die Petitionen, es ſei nun einmal 
der mecklenburgiſchen Regierung mit ihrer Verfaſſungsreform kein 
rechter Ernſt und das Zuſtandekommen der Verfaſſung mit den meck⸗ 
lenburgiſchen Ständen fet unmöglich. Der erſteren Behauptung ſtehen 
die Thatſachen direkt entgegen. Die amtlichen Ausführungen und 
Erlaſſe der mecklenburgiſchen Regierungen geben volle Gewähr für 
den Ernft, mit dem fie auf dem jetzt betretenen Wege vorgehen, und 
für ihren feſten Entſchluß, auf dieſem Wege ihr Ziel zu erreichen. 
Was die zweite Beſchwerde betrifft, fo iſt allerdings bisber die 
Durchfübrung der Verfaſſungsvorlage an der Schwierigkeit der 
Stände geſcheitert. Aber, meine Herren, bedeutet das, daß dies immer 
fo fein werde? Iſt es denn niemals vorgekommen, daß ein Geſetz, — 
noch dau ein Geſetz von fo tief einſchneidender und völlig neugeſtal⸗ 
tender Bedeutung — in einer Seſſion der Landesvertretung ſcheiterte, 
in der darauf folgenden aber durchgeführt wurde? Es iſt dies wahr“ 
lich für Mack enburg keine Kleinigkeit, es handelt ſich hier um lang⸗ 
Patte poliuſche Anſchauungen, Einrichtungen und Gewohnheiten, die 
P ötzlich aufgegeben werden ſollen. Aber die mecklenburgiſchen Stände 
haben ſchon den Beweis geliefert, daß ihnen das Wohl des großen Vater⸗ 
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landes höher ficht, als das des engeren (Widerſpruch) u. ſie werden es auch 
in dieſem Falle ſchließlich thun. Was die negative Seite der Ver⸗ 
faſſungsvorlage betrifft, die Aufhebung des ſtändiſchen Prinzips, fo iſt 
man darüber auf allen Seiten einig, nur über die poſitive Seite, in 
dem Neu⸗Aufbau der Berfafjung berrſchen die Schwierigkeiten, und 
die Antragſteller würden das, was ſie wollen, am beſten dadurch er⸗ 
reichen, wenn fie ihren Einfluß in Fecklenburg, den Sie ja thatſäch⸗ 
lich haben, dazu anwenden, die Regierung in Beſeitigung dieſer 
Schwierigleiten zu unterſtützen. Die harten Vorwürfe, die hier gegen 
die Verfaſſungsvorlage erhoben wurden, ſind nicht zutreffend. Es iſt 
ja ſehr leicht, gegen eine Vorlage, die noch nicht Geſetz iſt, eine ta⸗ 
delnde Kritik zu üben. Wie ſo oft iſt auch hier das Beſſere der Feind 
des Guten. Uebrigens har ja auch dieſe Verfaſſungsvorlage bei ihrem Er⸗ 
ſcheinen im vorigen Winter gerade auf liberaler Seite ein ziemlich beifäl⸗ 
liges Urtteil erfahren (Widerſpruch) und erſt als der Widerſtand der 
Ritterſchaft ſich zeigte, iſt der Wunſch, noch mehr zu erreichen, nach und 
nach erwacht. Möge man doch bedenken, daß es ſich hier nicht um 
Aufſtellung einer ſtaatsrechtlichen Theorie, ſondern um die praktiſche 
Bedürfnißfrage, für ein Land, welches Jahrhunderte in einer ſtän⸗ 
diſchen Verfaſſung gelebt, und deſſen geſammte Verhältniſſe mit dieſer 
Verfaſſung verwachſen ſind, eine neue lebensfähige konſtitutionelle 
Verfaſſung zu finden. Zu einem näheren Eingehen auf die einzelnen 
Beſtimmungen der Verfaſſungsvorlage kann ich mich nicht verſtehen, 
da eine ſolche Diskuſſion hier nur die Schwierigkeiten des Zuſtande⸗ 
kommens der Vorlage erſchweren würde, und ich den Reichstag nach 
den Beſtimmungen der Reichsverfaſſung nicht für das berechtigte und 
geeignete Organ halten kann, darüber zu verhandeln. Die Landes⸗ 
geſetzgebung iſt verfaſſungsmäßig nicht Sache des Reichstages. Ich 
3 das Haus nur erſuchen, dem Antrage ſeine Zuſtimmung nicht zu 
geben. 

Abg. v. Kardorff: Ich gebe dem Herrn Bundeskomm ſſar zu, 
daß ſich die Lage in der Zeit, welche ſeit der letzten Verhandlung über 
dieſen Gegenſtand verfloſſen iſt, allerdings inſofern verändert hat, als 
die mecktenburgiſche Regierung in der That offen gezeigt hat, daß fie 
beſtrebt ift, mit dem Patrimonial⸗Staate zu brechen. Dagegen theile 
ich ſeine Befürchtungen nicht, daß der vorliegende Antrag nach ſeiner 
Annahme etwa Einfluß auf die materielle Geſtaltung des mecklenbur⸗ 
giſchen Verfaſſungswerks haben würde, er ſpricht nur den Gedanken 
aus, daß in keinem Bundesſtagte' eine Konſtitution beſtehen ſolle, 
weiche der Reichsverfaſſung widerspricht. Ich perſönlich halte die 
jüngite Vorlage der mecklenburgiſchen Regierung für eine ganz gute 
Baſis der Verſtändigung und muß es daher um ſo mehr bedauern, 
daß die Rüterſchaft ſich von vornherein im Gegenſatz dazu geſetzt 
hat. Ich verſtehe aber nicht, wie der vorliegende Antrag die 
Schwierigkeiten, welche der Verfaſſungsreform in Mecklenburg ent⸗ 
gegenſtehen, vergrößern ſoll. Im Gegenthei! muß die Annahme des 
Antrages den Regierungen der beiden Mecklenburgs einen Stützpunkt 
bieten bei der Beſeitigung der heutigen Zuſtände, und miderſetzten 
ſie ſich ihm dennoch, ſo werden ſie ſich dem Verdachte, daß es ihnen 
nicht Ernſt iſt mit ihrem Vorhaben, um ſo leichter ausſetzen, 
als fie durch ihre Haltung nur die Oppofition gegen die 
Neuerungen in der Heimath verftärfen. (Zuſtimmung links.) Das 
Reich hat aber in der That ein Intereſſe daran, daß die ſtillſchwei⸗ 
genden Vorausſetzungen der Reichsverfaſſung auch in Mecklenburg zur 
Ausführung kommen, und dieſe müſſen meines Erachtens dahin füh⸗ 
ren, einem Zuſtande ein Ende zu machen, der in keinem modernen 
Staate beftebt. Fünf verſchiedene Gebicte öffentlichen Rechts in einem 
Lande, wie Mecklenburg, find ein unentwirrbarer Nattenkönig der 
möglichſt ſchnell beſeitigt werden muß. Iſt es den mecklenburgiſchen Re⸗ 
gierungen damit wirklich Ernſt, ſo werden Sie ihnen durch Aunahme 
des Antrages den beſten Dienſt erweiſen. (Beifall.) 

Abg. Dr. Windthorſt: Ich zweiſie nicht, daß der Antrag 
heute wie bei den früheren Gelegenheiten angenommen werden wird, 


un mich aber dennoch nicht auf ein einfaches negatives Votum be⸗ 


ſchränken. Der Antrag enthält in feinem Worklaute über Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin und Strelitz gar nichts, und ich habe daher guch nicht 
willen können, daß er als Nattentödter dienen ſollte. (Heiterkeit). Der 
erſte Redner hat in feiner Begründung deſſelben hervorgehoben, daß in 
Mecklenburg die Theilnahme der Stände an der Geſetzgebusg ſich auf 
ein ratbſames Gutachten beſchränke. Es mag das richtig ſein, aber 
dieſe Einrichtung iſt modernſten Rechts, wie der Landesausſchu 
für Elfaß⸗Lolhringen beweiſt. (Heiterkeit) Wenn Herr v. Kardor 
in der Bemerkung des Bundes⸗Kommiſſars, man ſolle die Schwierig⸗ 
keiten durch Annahme des Antrages nicht vermehren, einen Grund 
gefunden hat, um an dem Exuſte der Aklion der mecklenburgi⸗ 
ſchen Regierung zu zweifeln, ſo ſehe ich nicht ein, wie er dazu 
gegenüber den feierlichen Erklärungen Sr. königl. Hoheit des 
Gloßherzogs von Mecklenburg Schwerin berechtigt it. Es ift 
dann beſonders als Argument für dieſen Mangel an Ernſt der 
Graf Baſſewitz genannt worden. Aber auch der Reichskanzler 
ſtand früher an der Spitze der feudalen Partei — und heute ift 
er (nad linke) Ihr Führer. (Heiterkeit.) Warum kann Baſſewitz nicht 
der Bismarck Mecklenburgs werden? (Heiterkeit) Ich glaube, der 
Bundeskommiſſar babe mit vollem Rechte ausgeſprochen, daß der 
Antrag und die Verhandlungen über denſelben die Verſtändigung in 
Mecklenburg erſchweren werden; denn das Bild, welches der erſte 
Redner von den Parteien daſelbſt entworfen hat, muß dazu beitragen, 
die Stimmung des Adels zu verbittern, ſo daß die Herren ſagen 
werden: „Man will uns durch einen derartigen Antrag zwingen — 
gut, zeigen wir, daß wir uns nicht zwingen laſſen.“ Die Verhand⸗ 
lungen über die Verſaſſungsreform werden ſchwerlich dadurch gewin⸗ 
nen, daß dieſer Antrag über ihnen ſchwebt, wie ein Damollesſchwext, 
gewiſſermaßen eine konſtitutionelle Guillotine. (Heiterkeit.) Der Abg. 
Pogge hat dann in feiner Schilderung die Parkeiverbäl:niſſe hervor⸗ 
geboben, er gelte in Mecklenburg für einen Sozialdemokraten; dieſe 
Auffaflung iſt vom Standpunkte des dortigen Adels fo unnichtig nicht. 
Herr Pogge und ſeine Freunde wollen den Adelsprivilegien den 
Garaus machen, die Sozialdemokraten ſagen, Adel und Bürgerthum 
eufreuen ſich einer Reihe kleiner Bevorzugungen, an denen wir auch 
heil nebmen wollen; der ganze Unterſchied iſt alſo nur der: Herr 
Bürge will blos den Adel, die Sozialdemokraten wollen Adel und 
N rgerthum aus der Welt ſchaffen. (Zuftimmung im Zentrum) 
e aber die mecklenb. Berfaſſungsverhältniſſe den Reichstag gar 
7 zan; nach Art. 76 der Verfaſſung entſcheidet nur der Bundes⸗ 
rath über nd eee der gegenwärtige Antrag iſt alſo 
ge ſehr tief gebende Verfaſſungsänderung, und ich frage den Abg. 
raun, ob ſie zu denjenigen gehört, welche geeignet ſind, die Einzel⸗ 
ſtaaten zu erhalten. (Abg. Braun: Ich werde antworten.) Mer ſehr 
angenehm! (Große Heiterkeit.) Ich glaube, wir thun am beiten, die 
Mecklenburger ihre häuslichen Angelegenheiten zu Hauſe ordnen zu 
laſſen, und ich möchte da der liberalen Partei in Mecklenburg alle 
Mäßigung anempfehlen. Sie thäte am beſten die Regierungsvorlage 
pure un eee das würde erſtlich auf die Rilterſchaft Eindruck 
machen und dann u fie auch die Regierung entſchieden auf ihrer 
Seite. Daß nn 2. ſchwer entfhließ:, die alte ſtändiſche Verfaſſung 
aufzugeben, finde 5 Ah erklärlich, denn man wird beim Eintritte in 
den modernen Staat auch deſſen Außerſte Konsequenz ſchließlich sieben, 
d. h. das allgemeine direkte Wahlrecht einführen müſſen. Die künſt⸗ 
lichen Schranken, welche man dagegen zu ziehen verſucht bat, ſind ganz 
willkürlich und darum unhaltbar. Das bat auch der Reichskanzler 
ſelbſt anerkannt, und es wird auch in Preußen nichts anderes übrig 
bleiben, als allg. und direkte Wahlen einzufübren. So viel in Beziehung 
auf Mecklenburg! Der Antrag beſagt ganz allgemein: In jedem Bundes⸗ 
ftaate ſolle eine Vertretung beſtehen, hervorgegangen aus Wahlen der 
Bevölkerung. Das iſt ſo vage, daß jeder daraus machen kann, was 
er will, und ich würde mich nicht wundern, wenn dann bier der An⸗ 
trag eingebracht würde, den Reichskanzſer zu erſuchen, das preußiſche 
Herrenhaus aufzuheben. Dieſes zu beſeitigen, ſcheint mir aber nicht 
ganz zweckmäßig, wenn ich es auch nach dem großen Schub weniger 
als früher bedauern würde. (Heiterkeit) Ich habe mich nur gewun⸗ 
dert, daß man nicht als zweites Alinea dem Antrage hinzugefügt bat, 
es ſolle a8 beſondere Abtheilung des Reichskanzleramts ein Reichs⸗ 
Verfaſſungsamt kreirt werden (Große Heiterkeit), um zu kontrolliren, 
ob die Landesverfaſſungen auch der Reichs verfaſſung entſprechen. 
Einen Widerſpruch mit letzterer findet Herr Pogge darin, daß dem 


mecklenburgiſchen Landtage die Mitwirkung bei der Geſetzgebung und 
der Feſiſtellung des Budgets fehlt. Nachdem man aber den Erlaß 
über den Landesausſchuß für Elſaß Lothringen als Verordnung be⸗ 
zeichnet hat, iſt mir überhaupt der Begriff für das, was ein Geſetz 
ſein ſoll, abhanden gekommen, und ich bin baher auch nicht im Stande, 
jenen Widerſpruch herauszufinden. Die Herren aus Mecklenburg wif: 
ten auch ſehr gut, daß der Bundesraih ihrem Antrage nicht beitreten 
wird. (Widerſpruch.) Fragen Sie nur den Kollegen Proſch, der hat 
es ſeinen Wählern ganz deutlich geſagt; und ich ſtimme mit ihm völlig 
überein, d. h. nicht darin, daß er den Antrag hier mit unterſchrieben 
bat, ſondern mit dem, was er darüber in Mecklenburg gefagt hat. 

Die erſte Berathung wird geſchloſſen. Perſönlich bemerkt Abg. 
Dr. Proſch, daß die ihm untergeſchobene Meinung nur einem jedes 
Grundes enikehrenden Zeitungsartikels entnommen fein könne und daß 
das Haus ihn wohl nicht als einen Mann kenne, der im Stande ift, 
einen Autrag zu unterſchreiben, an deſſen Annehmbarkeit Seitens des 
Bundesraths er ſelbſt nicht glaubt. Abg. Windthorſt bekennt fein Ur⸗ 
theil über die Stellung des Dr. Proſch zur Sache allerdings nur aus 
offentlichen Schriften geſchöpft zu haben, für deren Irrthümer einzu⸗ 
gestehen, nicht ſeine Sache iſt. Somit muß er auf den Beiſtand der 
Autorität des Dr. Proſch verzichten und ſich auf das Gewicht ſeiner 
eigenen Gründe beſchränken. 

Eine Verweiſung des Antrags Baumgarten an eire Kom⸗ 
miſſion wird nicht beliebt und ſomit beginnt ſofort die zweile Bera⸗ 
thung deffelben. ; 

Abg. Dr. Braun: Der Abgeordnete Windthorſt hat uns beute 
einen neuen Beweis feiner Vielfeitigfeit gegeben. Während er im preu⸗ 
ßiſchen Abgeorbnetenhaufe eine Abänderung der preußiſchen Verfaſſung 
dahin beantragte, daß das allgemeine Stimmrecht in des Wortes wei⸗ 
tefter Bedeutung eingeführt werde, will er, daß es in Mecklenburg 
überhaupt gar kein Stiumrecht gebe. Er ſteht alſo in Preußen an 
der Spitze eines rabiaten Fortſchritts während er ſich in Mecklenburg 
am alleräußerſten Ende hintendreinſchleppen läßt. (Heiterkeit.) Gleich⸗ 
iſt er vollkommen konſequent, denn feine verſchiebene Haltung ent⸗ 
ſpricht feiner Stellung in beiden Staaten und im deutſchen Reiche. 
Ich erkläre mir fein kontraſtirendes Verhalten dadurch, daß ihm die 
Konſtitution an ſich gleichgiltig iſt, wenn ſie nur ſeinen Zwecken günſtig 
iſt. Wir gewöhnlichen Deutſchen ſchätzen aber die deutſche Verfaſſung 
um ihrer ſelbſt willen. Die Aeußerun gen des Herrn Abg. Windthorſt 
über das Budgetrecht ſcheinen mir ſehr bedenklich. Ein Staat, der mit 
einem Budget operirt, muß doch für das, was er koſtet, etwas leiſten. 
Der Patrimonialſtaat aber leiſtet für das eigentliche Land, das Volk, 
gar nichts, ſondern nur etwas für einzelne privilegirte Menſchen. 
Ebenſo bedenklich ünd die Beme kungen über den modernen Staat. 
Wenn es ſich um das Verhältniß des modernen Stgates zur Kirche 
handelt, dann ſprach er von jenem ganz anders, als jetzt, wo wir es 
mit einem Patrimonialſtaat zu thun haben. (Rufe im Centrum: Zur 
Sache!) Meine Herren, auf Abſchweifungen kann man nur mit Ab⸗ 
ſchweifungen erwidern, ich folge Schritt für Schritt den Fußtapfen 
des Hen. Abg. Windthorſt und wenn Sie zur Sache rufen, fo gilt Ihr 
Ruf ihm, nicht mir. (Heiterkeit.) Der Herr Abgeordnete von Kardorff 
hat nicht von Ratten, ſondern von einem Rattenkönig geſprochen. 
Dieſer iſt aber, wie man in der Rafſ'ſchen Naturgeſchichte leſen kann, 
nicht ein einzelnes Individuum, ſondern ein Konglomerat von einzel⸗ 
nen gefrätztgen Thieren, die mit den Schwänzen in einander ver⸗ 
wachſen ſind. Was den Grafen v. Baſſewitz anlangt, ſo wiſſen ja 
Viele unter und, welchen Eindruck feine Klagen über den Untergang 
des feudalen Weſens in Mecklenburg gemacht haben. Ob derſelbe 
nun die Forderungen der Wighs in Mecklenburg erfüllen wird, 
weiß ich nicht, meine aber, daß nicht jeder Baſſewitz im Stande 
it, ein Bismarck zu werden. (Heiterkeit) Es find eben ver⸗ 
ſchiedene Naturen, von denen jede ihre berechtigten Eizenthümlichkeiten 
hat, die man aber nicht mit einander identifiziren darf, ohne daß man 
ſich an das lateiniſche Sprichwort erinnert, welches mit den Worten 
beginnt: quod licet Jovi. (Große Heiterkeit.) Ich bewundere die 
großen Eigenſchaftceu des Abg. Windthorſt und feine Konſequenz, 
glaube aber nich!, daß er als Tory auf kirchlichem Gebiete die Forde⸗ 
zungen der altkatholiſchen Wighs erfüllen würde (im Zentrum Rufe: 
zur Sache!) Meine Herren, find Ihnen denn meine Randgloſſen zu 
den Bemerkungen des Herrn Abg. Windthorſt fo mörderjſch, daß Sie 
ſie nicht anhören können? Herr Windthorſt ſagte ferner, ſich zwingen 
laſſen, ſei nicht Ritters Art. Die Ritter haben ſich aber in Beute 
land von den Fürſten ſchon oft zwingen laſſen, beſonders als Die lege 
teren im 17. und 18. Jahrhundert die ſämmtlichen Klaſſen der Bevöl⸗ 
kerung dem allgemeinen Staatsbewußtſein unterwarfen. In Mecklen⸗ 
burg iſt dieſe Entwickelung noch nachzubolen, und zu dieſem Zwecke 
wollen wir Sr. königlichen Hobeit dem Großherzoge hilfreiche Hand 
bieten, weicher dieſe Entwickelung bei Eröffnung des Landlages ſelbſt 
als Ziel bezeichnet hat. (Redner verlieſt den bezüglichen Paſſus der 
Thronrede.) Der Herr Minifterrefident für Mecklenburg hat uns ge⸗ 
mahnt, Geduld zu haben, die Rilterſchaft werde endlich doch nach⸗ 
geben, und post multa saecula capita nulla, aber das kann ſehr lange, 
ja bis in alle Ewigkeit dauern. — Ich erinnere an die Worte, welche 
der Abg. Windthorſt im preußiſchen Abgeordnetenhauſe zur Begrün⸗ 
dung des Antrages wegen Einführung des allgemeinen Stimmrechts 
ſprach: es iſt nothwendig, daß die Staaten niederer Ordnung — er 
meinte Preußen — den Impulſen folgen, welche von den Staaten 
höherer Ordnung — bier meinte er das deutſche Reich gegeben 
worden ſind. Herr Windthorſt wird nicht beſtreiten, daß es ſich hier 
um einen Impuls handelt, welchen ein Staat höherer Ordnung zu 
geben berufen iſt; er müßte denn Mecklenburg nicht für einen Staat 
niederer Ordnung halten. i 

Die Kloſterfrage ift keine Privatfrage, denn es handelt ſich darum, 
wer am Vermögen ein Recht hat; dieſe Frage kann aber jetzt im Wege 
Rechtens nicht ausgetragen werden, weil das Land in Mecklenburg als 
ſolches gar nicht konſtituirt iſt. Herr Windthorſt ſagte, die Beſtim⸗ 
mung der Klöſter ſei, ebrbare Jungfrauen zu verſorgen. Das verehr⸗ 
liche Mitglied für Meppen wird doch aber nicht glauben, daß blos die 
Töchter der Adligen ehrbare Jungfrauen find (Heiterkeit); wir wollen 
jedoch dieſe Frage hier nicht erörtern. — Art. 76 der Reichs verfaſſung 
kann bier keine Anwendung finden, weil es ſich nicht um Verfaſſungs⸗ 
ſtreitigkeiten bandelt, fondern um die Einführung einer neuen Verfaſſung. 
Hr. Windthorſt hat überdies ebenſo, wie neulich Art. 17, heut Art. 78 
der Verfaſſung überſehen, welcher lautet: „Veränderungen der Berfafe 
ſung erfolgen im Wege der Geſetzgebung. Diejenigen Vorſchriften der 
Reichsverfaſſung, durch welche beſtimmte Rechte einzelner Bundesſtaa⸗ 
ten in deren Verhältniß zur Geſammtheit feſtgeſtellt find, können nur 
mit Zuſtimmung der berechligten Bundesſtaaten abgeändert werden.“ 
Wir haben ſomit jederzeit das Recht, eine Aenderung der Verf ſſun 
zu beantragen; und von dieſem Rechte machen wir hier Gebrauch. ob 
unſer Antrag dabin führt, daß die Verfaſſung wirklich geändert wird, 
weiß ich nicht. Das ift aber auch nicht die wichtigſte Frage, ſondern 
vielmehr die, daß Mecklenburg geholfen werde. Wenn hierzu Jemand 
ein beſſeres Mittel weiß, als unſer Antrag iſt, ſo mag er es nennen, 
und wenn der Bundes rath ein beſſeres Mittel weiß, ſo mag er uns 
eine Vorlage machen. Unter allen Umſtänden aber müſſen wir unfere 
Schuldigkeit thun, damit die Bevölkerung in Mecklenburg nicht vergeb⸗ 
lich auf unſere rettende Hand warte (Beifall) } 

Die Abgg. Haſſelmann und Reimers beantragen dem Zufag zur 
Verfaſſung folgen Wortlaut zu geben: „In jedem Bundesſtaate muß 
eine aus allgemeinen direkten Wahlen der Bevölkerung bervor⸗ 
gegangene Volksvertretung beſtehen, deren Zuſtimmung zu jedem Lan⸗ 
desgeſetze und bei Feſtſtellung des Staatshaushalts nothwendig iſt und 
welche das Recht der Steuerverweigerung befißt.” > 

Abg. Flügge (Gutöbefiger in Mecklenburg und Pommern) be⸗ 
ſtreitet dem Reiche jedes Recht, ſich in die Verhältniſſe Mecklenburgs 
zu miſchen. Eine ſolche Einmiſchung wäre nur in den Fällen gerecht⸗ 
fertigt, wo das Reich direkt oder indirekt Schaden erleiden könnte; es 
beſtehen aber in Mecklenburg durchaus geordnete Zuſtände, wenn ſie 
Ionen (links) vielleicht auch nicht gefallen. Die Wege zur Abänderung 
der Verfaſſung ſind auch gewieſen; Mecklenburg iſt ferner nicht nur 
fäbig, ſondern auch gewillt, allen Anforderungen des Reiches zu ge⸗ 
nügen, und iſt ſogar oft mit autem Beilpiei vorangegangen. So 
mißlich find die Zuſtände der Verfaſſungsangelegenheit nicht, daß 
abſolnt eine Reichshilfe nöthig wäre; dieſe Verfaſſungsreform be⸗ 
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findet ſich eben noch im Fluß. Wer hat je gehört, daß ſich irgend 
Jemand in Mecklenburg ganz unglücklich befunden hätte? (Allgemeiner 
Widerſpruch. Wiggers und Baumgarten rufen: O doch!) Es hat 
Jemand geſagt, die Freiheit wohne nur in Mecklenburg; das mag zu 
viel geſagt ſein, aber ſie wohnt auch in Mecklenburg. Wenn der Abg. 
Haupt ſich ſo unglücklich fühlt und darum den Antrag unterſchrieben 
hat, ſo iſt das ſehr leicht zu erklären, denn er würde durch denſelben 
erſt eigentlicher Mecklenburger, während er jetzt feiner privatrechtlichen 
Stellung nach (sit venia verbo!) ein alter Schwede iſt. (Heiterkeit.) 
Die Auffaſſung mecklenburgiſcher Verhältniſſe Seitens des Herrn 
Wiggers aber zeugt von einer Bitterkeit, die nur mit Rückſicht auf 
feine perſönlichen Erlehniſſe pſychologiſch erklärt werden kann. (Un⸗ 
ruhe.) Bei Anlaß des Bankgeſetzes ſagte Herr Bamberger ſehr richtig: 
„Nichts ſchlimmeres als Normativbeftimmungen ” Hier handelt es ſich 
am eine ſolche, deren Durchführung gar nicht in der Hand derer liegt, 
die ſie in die Verfaſſung des Reichs aufgenommen wiſſen wollen. 
Denn was will der Reichstag thun, wenn trotz der von ihm beſchloſ⸗ 
ſenen Aenderung der Reichsver faſſung die mecklenburgiſche Verfaſſung 
dennoch nicht zu Stande kommt Will er etwa Strafbaiern ins Land 
ſchicken oder eine Verfaſſung nach irgend einer der zahlreichen Scha⸗ 
blonen oktroyiren? Man muß an das Wort Sickinger's denken: 
„Geſetze giebt es genug, aber es fehlt an ſolchen, die fie befolgen.“ 
Daß ſo viel Mecklenburger ihren Namen unter den Antrag geſetzt 
aben, beweiſt nichts zur Sache; denn die Abgeordneten ſind hier als 
ertreter des Reiches, nicht ihres Partikularſtaates. Der Antrag 
Völk Hinſchius betr. die Ziviletze wollte auch Baiern helfen, aber die 
Mehrzahl der bairiſchen Abgeordneten wollte von dieſer Hilfsleiſtung 
nichts wiſſen, und ſo geht es den Mecklenburgern auch. 
Abg. Wiggers erklärt die Anführung feiner privaten Ver⸗ 
hältniſſe ſeitens des Vorredners mindeſtens für taktlos. (Vizepräſident 
v. Stauffenberg erklärt dieſen Ausdruck für unparlamentariſch.) 
Dann hat der Vorredner wenigſtens feiner Sache nicht ſehr genützt, 
indem er dieſe Verhältniſſe an den Haaren erbeizog. Den Abände⸗ 
rungsvorſchlag des Abg. Haſſelmann kann Redner nicht annehmen; 
die Sozialdemokraten inſinuiren ſich den Arbeitern in Mecklenburg 
nicht, wenn fie ſteis indirekt gegen den Antrag ſtimmen. Man mu 
einen Unterſchied machen zwiſchen der großherzoglichen Regierung und 
dem Großherzog. Die letztere hat ausdrücklich erflärt, daß eine Ver⸗ 
faſſungsreform unter Aufhebung des Patrimonialſtaates nothwendig 
ſei; die Regierung hat ſich aber mit einem Vermittelungsvorſchlag 
einverſtanven erklärt, der keine Aufhebung, ſondern nur eine Movifi⸗ 
lation des Patrimonfalſtagtes enthält. Der großberzogliche Minifter 
des Innern hat vielfach die mecklenburgiſche Verfaſſung für die allein 
richtige erklärt, welche allen anderen Regierungen, die von der Revo⸗ 
lution angefreſſen find, als Muſter empfohlen werden ſollte. Das find 
die Reformatoren, mit denen eine konſtilutionelle Verfaſſung geſchaffen 


werden fol! Die Konſervativen im Reichstage follten doch jetzk, da ſich die 


Situation ſo ſehr verändert hat, endlich ihren Widerſtand gegen den An⸗ 
trag aufgeben. Dem Zentrum, von denen bei der erſten Einbringung 
des Antrages 10, beim zweiten nur 5 für denſelben ſtimmten, verlieſt 
der Redner „ur Vorbereitung ihres Gewiſſens für die Ahſtimmung“ 
die kräftigen Worte, welche Reichenſperger (Olpe) zur Empfehlung des 
Antrages geſprochen hat. Windthorſt hat heute nur feine Vorliebe für 
antiquariſche Zuſtände gezeigt; er will gern an einem lebendigen Bei⸗ 
piele das Mittelalter ſtudiren. Möge das Zentrum heute nicht Herrn 
indthorſt, ſondern ſeinem bewährten Führer Reichenſperger (Olpe) 
folgen! Der Bundesrath ſollte auch feinen Widerſtand aufgeben; denn 
der Antrag enthalte durchaus kein Eingreifen in die Rechtsverhältniſſe 
des Einzelſtaates. Preußen beſonders bat die Pflicht, ſein Gewicht im 
Bundesrath geltend zu machen, um wieder gut zu machen, was das 
Miniſterium Manteuffel feiner Zeit an Mecklenburg gefündigt bat. 
Die zweite Berathung ſchließt mit zahlreichen perſönlichen Bemer⸗ 
kungen, Reicheniperger (Krefeld) will ſogar eine für feinen abweſenden 
Bruder vorbringen, aber das ſchallende e und der 
ort ab. 
OL er Antrag Haflelmann-Reimerd wird mit allen Stimmen gegen 
die der Antraafteller abgelehnt, der Antrag Baumgarten gegen Die 
ö Bauen des Centrems, der Konſervativen, Polen und Elſäſſer ge⸗ 
> migt. 


Um B Uhr vertagt ſich das Haus bis Freitag 12 Uhr. (Reichs⸗ 
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Lokales und Propinzielles. 
Poſen, 4. Dezember. 

— v. Einer der geachtetſten Bürger unſerer Stadt, der Major 
und Stadtrath a. D. von Treskow, iſt heute im hohen Alter 
von beinahe 78 Jahren verſtorben. Bis zum Jahre 1871 gehörte er 
dem Magiſtrate als unbeſoldeter Stadtrath an. In früberen Jahren 
hat er die Stadt im Herrenbauſe und Provinzial: Landtage vertreten. 
Als er vor 3% Jabren aus dieſen Stellungen ſchied, ernannten ihn 
die ſtädtiſchen Behörden zum Ehrenbürger von Poſen. Außer den ſiäd 
tiſchen Angelegenheiten widmete er ein beſonders lebhaftes Intereſſe den 
hieſigen Wohlthätigkeits⸗Anſtalten und der Kirchengemeinde von St. 
Pauli, zu deren Gemeinde⸗Kirchenrathe er bis zu Anfang dieſes Jahres 
gehörte. Er war Mitglied der Vorſtände des Jacobſchen Waiſenhau⸗ 
ſes, der deutſchen Kleinkinder Bewahr - Anſtalt, des Rettungshauſes, 
welches unter ſeiner Leitung umgebaut wurde, und des Diakoniſſen⸗ 
Hauſes, deſſen Entwickelung er mit der regſten Theilnahme verfolgte, 
und für welches ihm kein Opfer zu groß war. Den Bau der 
St. Paulikirche hat er perſönlich geleitet, die Anlegung ihres Kirch⸗ 
Hofes im Glacis Grolmann iſt fein Werk. Endlich hat er als lang⸗ 
jähriger Geſchäftsfübrer des Verſchönerungsvereins ſich hohe Ver⸗ 
dienſte um die Verſchönerung der Stadt erworben. Sein Scheiden 
wird in weiteſten Keeiſen Theilnahme erwecken, ſein Andenken bei 

ielen geſegnet bleiben. 
2 — Die geheime Diözeſanbehörde hat ein neues Mittel ausfindig 
gemacht, um die Geiſtlichen davon abzuhalten, mit den könig⸗ 
lichen Dibzeſanverweſern in amtlichen Verkehr zu treten, fo wie 
die bereits korreſpondirenden Geiſtlichen zu beſtiamen, dieſen Kor⸗ 
reſpondenzverkehr aufzugeben. In jedem Dekanat ſoll nämlich der 
Dekan ein Schreiben an Herrn Maſſenbach abfaſſen und daſſelbe zur 
Unterzeichnung bei ſämmtlichen GCeiſtlichen courfiren laſſen, worin 
Herrn v. Maſſenbach erklärt wird, daß kein Geiſtlicher mehr ein 
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Schreiben von ihm annehmen werde. Im Dekanat Koſchmin hat der 
Dekan Fabifz bereits ein ſolches Schriftſtück aufgeſetzt und läßt es 
unter den Geiſtlichen courſiren. „Hier wird ſich alſo die Solidarität 
zeigen“, ruft der Korreſpondent des „Kuryer Pozuanski“ aus, „denn 
ich glaube, daß ſämmtliche Landdekanate unterzeichnen werden.“ Der 
jeſuitiſche Terrorismus iſt wirklich erfindungsreich — ad maiorem dei 
gloriam! 

— Wegen Uebertretung des Kanzelparagraphen iſt der Propſt 
Bart ſch aus Alt⸗Bojanoboo am 1. d. von dem Kreisgericht 
in Koſten zu einer Geldbuße von 100 Thlen. event. 6 Wochen Ge⸗ 
fängniß verurtheilt worden. Der Propſt Padzinski von der 
bieſigen St. Martiné kirche, welcher zu den nicht korreſpondirenden 
Geiſtlichen gel ört, iſt zu feiner Verantwortung von Herrn v. Maſſenbach 
auf den 9. d. unter Androhung einer Geldſtrafe von 30 Thlrn. in 
das Seſſionszimmer des erzbiſchöflichen Konſiſtoriums geladen worden. 
Zugleich iſt Hr. P. aufzefordert worden, die gegen ihn verhängte 
Disziplinarſtrafe in Höhe von 30 Thlr. binnen vierzehn Tagen zu er⸗ 
legen, widrigenfalls die Strafe verdoppelt würde. 

r. Der Rechtsanwalt Dockhorn reiſte heute Mittags in der 
Graf Arnim'ſchen Angelegenheit von hier nach Berlin. 

— Dem Vikar Grabowski aus Chludowo (Kr. Poſen), wel⸗ 
cher wegen Uebertretung der Maigeſetze mehrfach beſtraft war, iſt der 
Befehl zugegangen, die Stadt Poſen, ſowie die Kreiſe Poſen und Obor⸗ 
nik zu verlaſſen. 

— Frau Agnes Wallner, die Gattin des bekannten Theater⸗ 
Direktors Geh. Kommiſſionsrath Franz Wallner, verweilt gegenwär⸗ 
tig in Poſen und hat ſich, wie uns mitgetheilt wird, bereit finden 
laſſen, in einer Vorſtellung zum Beſten der Armen Poſens, 
welche am Dienſtag den 8. Dezember im Interimstheater ftattfinden 
ſoll, mitzuwirken. Zur Aufführung kommen die Piecen „Schuld⸗ 
beladen“ und „Komm' mit“. Wir machen auf die Vorſtellung ihres 
wohlthätigen Zweckes wegen um ſo lieber aufmerkſam und erinnern 
zugleich daran, daß Frau Agnes Wallner einſt zu den beliebteſten 
Bühnenkünſlerinnen zählte. 

— Ueber die wie bereits erwähnt, in voriger Woche auf der 
Märkiſch⸗Poſener Bahn bei Merzwieſe vorgekommenen Un⸗ 
fälle erfährt das „Grb. Wochenbl.“ noch Folgendes: 

Seit der Eröffnung der Märkiſch⸗Poſener Bahn find keine fo be⸗ 
deutenden Unfälle auf derſelben vorgekommen, wie diejenigen, welche 
ſich am Dienſtag den 24. und Mittwoch den 25. ereigneten. Der von 
Croſſen am Nachmittage des 24. Se aus etwa 30-40 Achſen 
beſtebende gemiſchte Zug war in Begriff, in den Bahnhof Merzwieſe 
einzufabren, als ein Wagen entgleiſte, der vordere Theil des Zuges, 
beſtebend aus 2 Maſchinen und einigen Pack⸗ nud Perſonenwagen, 
von dem entgleiften Wagen ſich losriß und die hinter demſelben be⸗ 
findlichen Wagen ineinander und übereinander fuhren. Man kann ſich 
leicht denken, welchen furchtbaren Wirrwarr dieſe Kataſtrophe berbei⸗ 
führte. Etwa 15 Wagen, theils durcheinander gefahren, theils ſich ge⸗ 
gen einander bäumend, fo daß man unter ihnen hindurchgehen konne, 
waren mehr oder minder zertrümmert und bedeckten mit ihrem Inhalt den 
Bahnkörper. Getreide und Hopfen lagen fußhoch da und Spiritus 
floß in Strömen. Da der bintere Theil des Zuges unverſehrt ge⸗ 
blieben, die verunglückten Wagen aber von Perſonen nicht beſetzt 
waren, ſo iſt bei allem Unglück kein Menſchenleben zu beklagen, es ıft 
ſelbſt nicht einmal eine nennenswerthe körperliche Verletzung vorge⸗ 
kommen. Anderen Tages Nachmittags entgleifte eine kurze Strecke 
hinter dem Merzwieſer Bahnhoſe wiederum ein Wagen eines Zuges, 
wodurch 5 Wagen umgeworfen und mit ihrem Inhalte ebenfalls ſtark 
beſchädigt wurden, ohne daß Menſchen dabei Schaden gelitten haben. 
Die Urſache beider Unfälle iſt wohl noch nicht genau ermittelt wor⸗ 
den, nach dem aber, was man hört, dürfte der Bruch einer Achſen⸗ 
feder die Urſache des am 24. vorgekommenen Unfalls fein, denn 
Weichen, Schienen und Schwellen ſind im deſten Zufſande vorgefun⸗ 
den worden. Durch das Auffinden eines Theiles einer Achſenfeder in 
der Gegend der Sauermannsmühle wird die vorerwähnte Annahme 
noch beſtärkt. 2 \ 

— Das adelige Gut Komorowo im Kreiſe Mirſitz, welches 
ein Areal von 1900 Morgen incl. ca. 500 Morgen Wieſen hat und 
dem hieſigen Kaufmann Herrn Joſeph Radztejewski gehört, tft 
für den Preis von 165.000 Thalern in den Beſitz des königl. Kom⸗ 
mifſtons Raths Herrn Robert Hübner in Berlin übergegangen. 

— Jagd. Mit dem 1. Dezdr. iſt die Jagd auf Rebhühner 
geſchloſſen worden; es dürfen ſolche jedoch noch innerbalb der erſten 
14 Tage des Monats zu Markt reſp. in den Handel gebracht werden, 


— 5 der betreffende Schußſchein noch aus dem Monat November 
atirt. 


Mißhandlung. Ein Arbeiter aus Unterwilda wurde vor 
einigen Tagen auf freier Straße von zwei Maurern, welche ibm eine 
Schippe aus den Händen riſſen, mit dieſer auf den Kopf geſchlagen, 
fo daß er mehrere erhebliche Verletzungen davontrug. 

Feuer. Geſtern Abend in der 7. Stunde fand in der Wohnung 
eines Kaufmanns auf dem Wilhelmsplatz ein Stubenbrand ſtatt, indem 
deſſen Diener binter dem Ofen Holz und Kiebn hatte liegen laſſen, 
welches ſich in Folge der ſtarken Einheizung entzündete und den Koh⸗ 
lenkaſten mit in Brand ſetzte. Durch rechtzeitig erſchienene Hilfe 
wurde das Feuer bald gelöſcht. 


Siaats- und Volkswirthſchaft. 
Paris, 3. Dezbr. Bankausweis. 
Zunahme. 


Baarvor rah 38435,000 Fres. 
Bortef. der Hauptb. u. d. Filialen 25.617,00 
Geſammt⸗Vorſchüſſe 2 1553 000 5 
Notenumlauf 9 . 37,634,000 = 
ta bes 12 3 141.000 
Guthaben des Staatsſchatze 3.141. z 
Laufende Rechn. der Privaten . 834.000 
unverändert. 


Schuld des Staatsſchatzes 


Von der zu Breslau, Trieſt, War⸗ 


e eee aa Das Dita a RA SL aa a a 
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** London, 3. Dezbr., Abends. Bankaus weils. 
Total⸗Reſerve 8,639,905 Pfd. St., Abnahme 651,104 Pfd. St. 
Notenumlauf 26,311,440 . unahme 478,335 s 
Baarvorrath 19,951 315 s bnahme 172,769 . 
Portefeuille 18,913,202 me 1,457, . 
Guth. d. Priv. 17,769,211 5 bnahme 57. * 
do. d. Stgatsſch. 4.702.126 5 unahme 226,338 . 
Notenreſerve 7,898,880 bnahme 587,070 
Regierungs- 

ſicherheit. 12 879,615 . Abnabme 655,041 5 

Prozentverhältniß der Reſerve zu den Paſſiven: 37% pCt. 


Clearinghouſe⸗Umſatz 136 Millionen, gegen die entſprechende Woche 
des Vorjahres Abnahme 8 Mill. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Poſen. f 


Bis 10 Uhr Abends eingegangene Depeſchen. 3 


Berlin, 4. Decbr. [Reichstag] Ein Schreiben des Neichs⸗ 
kanzlers zeigt vie Zurückziehung des Etatspoſtens für die deutſche Ge 
ſandtſchaft beim Papſte an. Die elſaß⸗lothringiſchen Abgeordneten 
zeigten ſchriftlich an, daß ſie an den Kommiſſionsarbeiten für die das 
Reichsland betreffenden Vorlagen Angeſichts der Lage des Landes 
nicht theilnehmen können. Bei der folgenden Etatsberathung kritiſirt 
der ultramontane Abg. Joerg heftig die Politik des Reichskanzlers, 
namentlich bezüglich der ſpaniſchen Anerkennung. Bismarck erklärt, 
daß von einer Intervention in Spamen keine Rede geweſen ſei. Der 
Reichskanzler berührt die Ermordung Schmidts und hebt hervor, dag 
es endlich Zeit ſei, Deutſchland für ſolche Attentate zu rächen, daß die 
meiſten europäiſchen und überfeeifhen Staaten zuſammen mitt 
Deutſchland Spanien anerkannt hätten, Rußland ſei der An⸗ 
erkennung deshalb ferngeblieben, weil es von den ſpaniſchen Ber 
hältniſſen weniger berührt werde. Deutſchland müſſe dieſe Anſicht 
einer Macht, mit welcher es ſeit einem Jahrhundert innig befreundet 
ſei, achten. Der Reichskanzler kommt nun auf das vom Vorrednern 
berührte kiſſinger Attentat zu ſprechen und beſtreitet, daß Kullmann, 
wie der Vorredner behauptet, verrückt geweſen ſei. Derſelbe babe offen 
die Kirchengeſetze als Motiv ſeiner That angegeben und die Zentrums⸗ 
partei als feine Partei bezeichnet. Wenn auch die Ultramontanen 
Kullmann zurückſtießen, jo gehöre er doch zu ihnen und halte ſich an 
ihren Rockſchößen. (Großer Lärm. Beifall Rechts und Links, Pfur! 
im Zentrum) Windthorſt replizirt hierauf und behauptet, daß der 
Reichskanzler durch ſeine nach dem kiſſinger Attentat gehaltene Rede 
die Parole zu den Angriffen auf das Zentrum gegeben und die Par⸗ 
teien gegen einander betze, während man ohnehin dem Kriege zutreibe. 
Bismarck weiſt dicſe Behauptung auf's Entſchiedenſte zurück und weiſt 
auf die maßloſen H.etzereien der ultramontanen Blätter hin. Lasker 
erklärt, Windthorſt's Aeußerungen ſeien eines Volksvertreters un⸗ 
würdig und wird deshalb zur Oednung gerufen. 


n D FERNE EEE 


Die Redaktion der Poſener Zeitung erſuche ich, die untenſtehende 
Berichtigung gefälligſt aufzunehmen, da der Bericht über die E. 
ralvetſammlung des Bürgervereins nicht genau iſt, und leicht zu 0 
verſtändniſſen Beraniaffung geben könnte. Ich habe, wie folgt, geſagt? 
„Der Stadtperordurten⸗Sitzungs⸗Saal mache auf mich den 5 
druck, als gliche er einem rt ge See, au 
nicht die geringſte Bewegung ſichtbar ſei; es ſei dem 
oder ein Käfer auf, und ebertan und an dieſ⸗ 
ſichtbarer wellenarliger Zirkelſchlag fis . 0 f 
wegung durch friſchen Luftzug und Zuf as 
ſtagnirend. Jetzt aber tft eine friſchere Bewe ner 5; 9 
öffnet Fenſter und Thüren, weil man neue Gäſte erwaru.. DE 
ſpiegelglatſe See wird von ſtarkem Winde bewegt werben; wird 
ſich ein lebendiger Wellenſchlag einſtellen und manche Welle in ihrem 
Rande etwas weißen Schaum zeigen.“ Gerlach. 


* 
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Die Firma Moritz Well jun. in Frankfurt a FR 
Main, Seilerſtraße Nr. 2, lieferte im vorigen Jahr 40 
Achtzehnhundert Weil ſche Handdreſchmaſchnen Fr 

Fünfhundertvierzig zweipferdige Göpel“ 

dreſchmaſchinen, 3 
Hundertzehn einpferdige Göpeldreſchmaſchinen 7 
das ſind zuſammen nahezu zwei und ein halb Tau- N 
ſend Exemplare oder fünfzig Stück wöchentlich.. 
Landwirthe, welche ſich für dieſe Maſchinen intereſſiren, 
belieben ſich an obige Firma direkt zu wenden. 5 


1 


— 


— 


Von Bilderbüchern, Kinder und Jugendſchriften 


ößte Lager und die ſorgfält n treit? 
Leue rr, Wilhelmspl. 4. gfältigſte Auswahl unftreltig 


Den geehrten Herrſchaften m r ie ergebene Anzeige, daß 
von Berlin hier e An und ra ae gefl. Konfultation T 
einige Tage aufhalten werde. Hochachtungsvoll 


H. Rossner. Fußarzt, 4 


Poſen, Büttelftrage B. 


ar 


Zu billigen Preiſen empfiehlt ** 


Heſchwiſer Spiro 


Kindergarderoben- und Wäſchegeſchäft, 


ſchau, St. Petereburg und Wilna be⸗ 
i ſtehenden Firma S. Sternberg zu 
Breslau, habe ich in Poſen, Sapieha⸗ 


neueſten angef. und fertigen 


4 N Stickereien, 


i officieffer Agent abe Din Scharffenbergiehen Friedrichsſtraße 31, vig-a-vis der Pojtubr. 1 u Ge 
> - 4 f eine Filiale mit Delikateſſen, = 5 ' 2 ſuwie eine große Auswahl vo nr 
. In⸗ üdfrücht Beichhaltigſtes La erobe⸗ und Wäſche⸗ ; it und ohne Stickereſe 
5 ſämmtlicher Zeitungen des In⸗ u. Auslandes, 12 Weg a D. r en Reichhaltigſt ger aller Garderobe ſche⸗genſtänden m 5 üb f 


3 3 berg errichtet, und bin in den Stand 
421 Boten f geſetzt, zu billigen Preifen zu verkaufen. 
vertreten durch G. Fritseh & To, 
3 Friedrichsſlraße 18, parterre, . 
befördert Annoncen aller Art in die für jeden Zweck paſſendſte n 
Zeitungen und berechnet nur die Original 505 der Zeitungs ⸗Ex⸗ 
peditlonen, da er von dieſen die Proviſion bezieht. ; 


artikel für Knaben und Madchen zu ſehr billigen Preiſen U. 
Aufträge auch von auswärts werden prompt effektuirt. Wilhelmsplaß 5. 
RESTE ſohlen, der beſte Schutz vor 
aus Breslau, werden dauerhaft verfertigt Gr. g 
Zu Reviſionen von monatl. . 9 re Blüthn, 5 [heraus. Bitte auf die Firma zu 
5 19 Bi a ee A) von Raps aus Dresden, Irmler, Blüthner und Rö 28. Serien. Tuggen 


1 8. Ster nberes Ww. er PR + N — l Tochſchuhe mit geſteppten dicken 
5 Flügel und Pianinos ſtraße Nr. 6,7 im dritten Stock 


.  Susbefondere wird das „Berliner Tageblatt, welches bei P ſchlüſſes, wie zur Anfertigung vonſniſch in reichhaltigſter Auswahl empfiehlt; auch Raten⸗]— Das einzige gefundhertzd 
n Send dae nich ber Göiniiijen die Heul Projekten enupfhlt Mid den zahlungen werden genehmigt ; Schugmittel gegen Kälte 
geleſ Zeitung Deutſchlands geworden iſt, als für alle Zwecke [Herrn Gutebefigern. a Feuchtigteit der Füße find Jug, 
geeignet, beſtens empfohlen. - 5 F. Schmidt, Draintechniker, Sench nn 


ſohlen von Laer. 
Depot 1 rue Auber, Paris. 0 13 
(Bela) 


g. J. Mendelsohn. 


Poſen, Bäckerſtraße 11. 


— 


An 
8 * 
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$ 
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inabe 
ae breit, an J N A re e 0 ; J = 
950 Mtr. Calicat, 83 Emtr. breit, in Poſen über 64 „ausge- e 75; nd MIATNLERR Tanke sus age 8 5 
115 Mtr. blau carrirter Leinewand,ffi i 8 a S hr | 10 5 
95 5 Steinkohlen Verlauf.; Brasn 5 
2 90 Mtr. dito 83 Cmtr. breit, ſels wird hierd urch aufgefordert, den. | 
8 550 Mir. grauen Futterleinen, ſelben bis ſpateſten? Ber} 
1,800,000 Ctr. Stüß, 900,000 Ctr. Würfel⸗, 3 Ghooiszews 1 
. ar HER 1 2 5 2 „* 3 = y 
V1!!! ],, , ̃ p ] g | ul, 
Pr 300 Mtr. Bun 56 Emtr. breit, erklart werden wird. N 
e liefert werden ſollen, im, Wege der Submiſſion zu ben e Ban herr 
\ 11 2 * 1 5 3 5 „ r 1 E lig \ a € N 
5 100 Mi, Me, e Abtheitung für een l.Sacher in einzelnen Partien erkaufen Dreten fed Preiss ae (6 
8 ; Lama, 58 Cmtr. breit, r \ \ 
x 1 f e ae in Ka ehe und Sagan. (93? x 
„ 70 Mtr. B t (Mittel ⸗Sorte), ! . % 75 Ae apiere, Florets, Fechtkappen, Laub ⸗ nen eiſen, Mörſer und Ofenge. 
1 900 Cr, ae ſetbuche vorgeſchriebenen Hekanntmachur wir auf Wunſch Abfgriften davon. 5 Scheren jeder Gattung und Größe.] Kaffeebretter, Kaffeemühlen, Jucker ⸗ un? 5 
Wir erſuchen de Herren Submittenten 4 ee, Nähſchrauben. Kaffeebüch fen. \ a 


ud. ers IR > . * h P U zur 

= 3 Cmtr. breit, ſen, iſt angeblich 
R E IE met: RER 134 Thaler Außen chi eh 8 
Wir beabſichtign 5 Millionen Centner E enstag ge Sein a. 12 Bilder betemmen. 1 

2 600 Mtr. ee ge Dril⸗ den 2 Mai 1875 
} Buchhändler, 5 
120 Mtr. blauen Neffel, 69 Emtr.] Polen, den 20. Nopbr. 1073. a h 

FFF ? ' 125 2 8 Trangir⸗, Tiſch⸗, Deffert-, Taſchen⸗ Tiſch⸗ Eno, en e, Küchen, Hand. 
110. Mer Haren Barden, Bekanntmachung. Die Verkaufsbeingungen können in un⸗ en Sauren, Sed Cbampayrer|und” an 

90 Mtr. Züchenleinen, 83 Emtr. zen werden in dem Jahre 1875 für 8 
95 7 ; ee ei Raſirmeſſer und e 5 Tertinen, Gemüſe⸗, Eh: und Thee⸗ 8 
ihre Offerten bis zun 7. December e. an uns| Zsierärätfice und Shufgthte-mjtäfel. 1 f 


ung. 1 Bekanıtfıra IE: aean ti 
| Wen machung Maasens 
8 
20 Mtr. Strohſackleinen, 1 Mir. a N 
G 1197 eit Inhaber dieſes Wech 
2 r * Dae KR 85 2 5 2 et > | 
ee aus der Carolinegrube und zwar e eee a 
290 Mit. grauen Handtuchleinen, [dem unterzeichneten Gerichte vorzulegen, i 
ae Far 0 ohlen, melde il & 
Kohlen, welche int Rufe des Jahres 1875 ge ; nf 
reit, | Königliches Kreis⸗Gericht, N zuſe des 3 0 3 Poſen, Schloſſerſtraße Nr. 6. 1 
440 Mtr. Kalmuck, 60 Cmtr. breit, 
9 f 5 50 re, Garten., Jagd-, Champagner“ und Wandlampen. 
7 Gel. Ser] Die im Are 13 des Handel efſerm Bureau eingeſelen werden, auch ertheilen 
ſägen, Reißzeuge, Sporen. räthe. Kaffee ⸗ und Theemaſchinen, 
g ; breit, unſeren Gerichtsbezirk durch: 
5 7 50 Mtr. e neftreift, 


„die Poſener Zeitung 


en, acceptirt werden. 


Sekretär Sprotte bearbeitet werden. 


e > Cmtr. breit N g 

1 ü i f b. d d Rei ig % { e 911 11. 3 3 ji "band ich . i 0 „ f= 

1 en ge 8 a Seiner Pirna gelan el zu laſſen, ud werden dieſelben unterm ſtrumente und n en 5 Pak. LIE und Brod 1 

„ 0 dee Cihünzenleinen, meh, > Iefernen, DE au Bibena Gesche 12. December benachei tigt werden, ob ihre Schtittſchuhe für Herren und Damen in größter . 

1 100 ite, grauen Drillih, 85 Gmtr. [werden für diefe Zet durch den ale Offerten, an welche fit bis dahin gebunden ſein Auswahl. aufn EIB 

6 Ait: reit, Richter Nolte und den Kreisgerichte- Be BE I REAL 9 * „ 
190 Mtr. Kattun, 82 Cmtr. breit, ſo i ö anne i i 


Le Mir. f emtt. Gleiches gilt für die Genoſſenſchafts⸗ 5 eee Be J. f 
5 ur i neee A Rei er. 8 in 5 e 1 Hohenlohehütte bei Kattowitz in Oberſchleſ., f haftlichen Beluſtigung iſt zu empfehlen): 
ͤů7w)5 ß ß „oventbet 1874, | Geis oses das Jauderkabinet, 


. 


N breit, bi 
50 Mtr. Mouffelin, 1 Mtr. breit, oder das Ganze der 


er D 0 * UNE“ nn‘ 5 . 9 0 7 Ur. 5 b 
Li a 2 ira rr 1 ar? II 15 5 ’ ' » , - g ! 4. R u g . 
„ 2] enen Fürſtliche Berg. und Hütten. Taſchenſpielerkunſt. 
soll nach den im Bureau des ſtädtiſchen] , Die durch Todesfall erledigte Stelle aer ini Sbalzeng 1 972 der erregende Kunſtſtücke durch die natürliche Zau⸗ N 
zZ Rranken ue e Proben eines Schächter und Hilfs-Vorbeters erwaltung. "RR en mi Karten Würfeln, Ringen, Kugeln, Geldſtücken, 
e and unter den Date ofen liegenden in A 15 iſt 11 5 zum ð r K 1 oe e ee ern en ꝛc. | 
un fr dad d „April 1875 wieder zu befepen.. » EEE TER VE Zur geſe ichen jung mit und ohne Gehülfen aus en. 
— N ingungen 187 * \ le Baade mit 9290 1755 Monais-De bersickt : 3 Er m 45 Ben Beer Nerndörfer 15 11 4 nal: 
9 f f imme, um ynagogen-Chor 1% SE E RNeunte Auflage. br. Preis 20 Sgr. er 
un Wege der Submiſſton vergeben mätwirken zu können, wollen Dh unter vom 30. November 1874 In me 8000 Ga iſt di ü fin. 
i mit inzeihung {her Jeiguihe bi 31.6 — gemäss Art. Malin.» den San. - N ee 
© entfpredender Aufſchrift verfehene Of zember d. J. melden. ) Erxworbene unkündbare hypothe- 13 22 en 4: Ind Tuolnig nung m 92 
I beten end bie zum Gröffaungstermine] Das Gehalt der Stelle iſt auf 1500 [ karische und Rentenforderungen Thlr. 23,967,163. 1. 7. Seh ai bee und dusgeſtattet iſt: 4 * 
f den 10. December d. J., u“ Re 8.0 Neßbr |) Ergorbene Kündbare hypetlieka⸗ 1230 Gedichte und Reden zur 9 
! Vormittags 11 Ubr, e 9 05 *. e.] rische Forderungen . Thlr. 1,731,200. — —. [J] G Tat III f ad 1 1 0 rn ru 
b inn unſerem Armen⸗Bureau auf dem . 0) Ausgegebene unkündbare Pfand- an He „enen 1 
I ehhauſe bei dem Stadtſecretalr Hrn. Synagogen⸗Gemeinde. briefe f I. Thlr. 23,232,000. —. f bei Neujahrs,, Geburts⸗, Naniens⸗, Verlobungs./ Hochzeits, und anderen 


handlungen zu haben. 
Ir. Moltzendorf#. Lang. e. tens. e.. 


rr 


ag: 


I Stentzel nie legen. Die Submiſ⸗ a Re et po per BI Auigsrch. künd bare Plandbrleft Talr. 1,077,700 —. feſtlichen Dagen, wie auch bei Jubelfeierlichkeiten. Nebſt 20 Toaſten 45 
H g feen ark un Pfennigen e Holzverkaufs⸗Termine ar ae, 30. November 1874. 7 Von D. ab 6. uflahe. prels 10 Sgr. 2 | 
len, d BEN ö vemt N in der Königlichen Ober⸗ 0 Deutsche Grunderedit-Bank. 1 Ernſt ſchen Buchhandlung in Quedlinburg und in allen Buch⸗ —— 


'olajeiwo) i, Jahre 187: „ Verpachkung. W Das Verlagsbureau (Aug. Prim) 
Bae ed Ben agen dee Sers enen Drredüe gehen daa Greene Jahr) Altona 1 3 
1 


jahre 1875 und reſp. 1876 N zehnten überall rühmlichſt bekann⸗ 84 ‘ 
ok unter 92 10 den Selchow und Gertin ten und bewährten Methoden des; verſendet gegen Einſendung reſp. Nachnahme des Betrages: 


— 4 4 2. germeifter: ; 
| doften, mit welche prliches Ger E 
e von 300 Thlr. und freſe Wohnung 

Li Im Rathhauſe verbunden iſt, joll wieder 
ü beſetzt werden. 

Qualificirte, der deutſchen und pol⸗ 


her 


T Ei J i is PU SE Hei⸗ Jagdscenen und Thierkämpte Unſeren Ki 5 j e 
Terminen ſelbſt bekannt zu machenden ſollen Einzeln von Johanni 1875 bisl] Profeſſor L Wundram bei Hei. |, usdenen Un IM Me. Unſeren Knaben erzählt zur Erweiterum 
Vahle ſtehen pro 1875 folgende dahin 1898 verpachtet ber. lung von Magenkrampf, Unterleibs⸗ ihrer Kenntniſſe im Bereiche des Thierlebenz, ſowie zur Belebung des — — 


5 
beſchwerden, Drüfen, offenen Wun⸗ | 


Termine an, jedesmal von 10 Uhr 


8 gehören: geſchichtlichen Unterrichts überhaupt, von G. Wunderlich eleg. cart. mit huͤbſch 'E 


Casanova’s Memoiren (einzige deutſche illuſtrirte 9 32 ; 
#152 Illſtrationen nur 7 Thlr 2 5 Aetfe sabe Heſte mit 


Memoiren des Freiherrn von S-a von Carl Ludwig von Woldmann 


ee 10 5 ur 8 b ; 5 
6 inrei ihre . 3 19 atis i Epi- colorirten Bildern nur 1 Thlr. 
I walt cd. une Eid ipres de hene. Vormittage ab: 8. zu Selchow 1556 Morgen 701] den. Nheumatſemus, Gicht, Epi, Pſcolorg a 5 N 1 
I FRuatifitationg-Attefte und ihres Lebens ae 8 3081“ lepſie, Bandwurm, Syphilis und Conversationslexieon des Witzes, Hum 1 
ufs. 115 zum 1. Januar f. bei uns A. für kleinere Verkaufs- Hunde Rüthen Acker und 308} anderen Kraukheiten ace aus nur 6 Thtr. Nach dem Urtheile aller Pe das Beste — ie U deen — 
1 melden. ö Cooſe: berdorbenem Blute entfpringen, ben geboten wurde. n ' 4 ere 
f Der Magiſtrat. . für den Revierthei! Obo ſendet nebſt amtlich beglaubigten 

„ 1 Hi e . 


U 0 
| 

N 
N 


Zeugniſſen auf frankirte Anfor- 
derungen gratis die Adr.: Prof. 
L. Wundram in Bückeburg. 
Es ſollte kein Kranker die & 
Hoffnung aufgeben, geheilt zu wer- & 


180 Morgen Wieſen. 
Die Bedingungen ſind bei dem Ren⸗ 
danten Krüger zu Schloß Filehne 


nik in Foſt's Hotel zu 


Nothwen diger Verkauf. n 

I Das in dem Dorfe Dupiewiee 1 Forme! einzuſehen, auch gegen Erſtaitung der 

Imter Nr. 16 belegene, dem! acobſam 1. Januar, 10. Fe⸗ Kopialien zu erhalten. Die Zeſichti⸗ 
Cieſielski gehörige Grundſtück, wel- uar, 9 März, 5. Apeil, gung jeder Zeit geſtattet. 

ches int ei lächen⸗Inhalte von 15 f ats, ® 2 

des mit einem en. Juha 10. Mai, 7. Juni, 12 Juli ., Ein maſſives zweiftödiges Wohn⸗ 

Septembe 15 2 haus an der belebteſten Strraße in 

6. ep! er, 11. Dftober Jeiner deutſchen Kreisſtadt, unweit der 

8. November, 6 D zember. e iſt an freier Hand 1 55 

1 f 9 vortheilhaften Bedingungen preiswert 

II. für ö den Rev erth lil zu verkaufen. Frankirte Offerten wer⸗ 

Polajewo in Klau's Gaſthof den unter Chiffre M E. T. f 244 an 

’ zu Borulipn: die Annoncen⸗Expedition von G. L. 


ae Daube u. Co. Poſen erbeten. 
am 19. Jauuat, 16. Feb uar Eden 


Neu herausgegeben von Rudolf Muldener, 3 Bde. — 2 Thir 15 Sgr. 


Nach dem Diner. Junggeſellen⸗Plaudereien vo Spi Re“ 
nur } Str. Cpöct I RORNER; Man. e Gpletmans; ee 
= 957 5 Neue plaſtdeutſche Erzählung von Th. Piening. 
Krischan Wehnkes Abenteuer. Mittel und Eismeer) von Th. Piening. * 
L. . 


den, ohne ſich vorher mit dem In⸗ 
halte dieſes Buches bekannt gemacht 
zu haben. (O. 63090.) 


I Hektaren 22 Aren 20 Quadratſtab der 
Grundſteuer unterliegt und mit einem 
Grundſteuer⸗Reinertrage von 41 Thlr. 
al 2 Pf. und zur Gebäudeſteuer 
mit a lupun swerthe von 20 Thlr. 
deranlagt tft, ſoll behufs Zwangsvoll⸗ 
ns ng im Wege der nothwendigen 
Subhaftatton am 
Dieuſtag 
\ — 
en 5. Januar k. 
Vormittags 10 uhr, 
1 Posen J Königlichen Kreisgerichte 
oſen Zimmer Nr. 13 verſteigert 


(Münchhauſiade) 2 Theile nur 1 Thlr. 7% S 
. Die Foripilanzung des Menschen, abbänıt, i i + 
A een finden unter günſtigenGeſchlechter. Bezletet von einer yopulät wiffesfhaftfidere Bes 80 
Bedingungen mit Nachhilfe, freundliche Prözeſſes der menſchlichen Zeugung, mit wiſſenſchaftlicher Begründ — 12 
Aufnahme. Zu erfragen Bergſtraße 15, [jenigen Mittel, welche jede ſyphilitiſche Anſteckung ſiwer erben 35 5 77 
1. Etage. lehrung für Jedermann von Dr. b. Reuth. Elegant brochirt mit 24 ſchönen 


Rn fte. Abbildungen. 1 Thlr. 15 Sgr. 
Holz⸗Verkauf. 


Die Verschleimungen der Schleimhaut, Bruſt- und Harnwerkzeuge * 
Im Wil ſe delomak, bei 


Morgen 144 Quadr.⸗Ruthen 
Wieſen, 
b. zu Gerrin 588 Morgen Acker, 


verden. 
Poſen, den 10. Okt. 1874. 


1 


Die Domin alziegelei von Nenfeld, im Com 
Nisgawe bei Station. Gllen. Friedicheſtraße Nr. 1 


1 i als Grundurſache der mein jetzie ; 77 0 
R Anil, 19. Zu einem bedeutenden Zie- Dehgenhuften Deifenfehen, Aung e a Aae de ee, 
J.. 15. . März 20. ve eeigeſchäft im der Nah Gusen, werden äßlich Hark gegen nach einer Erfahrung von Dr. Rob Talt in Glace. $ nn Senke x. 2 
Mai, 22. Juni 3. Auguſt. eines Centra bahnhofes U. d ee eh ent fübertragen von Dr. Aug. Wunder. 14. Auflage broch. 7% Sgr. * = 
= 5 Oktober |. 55 h biefern, Eichen Natzholz ver⸗“ Der Mensch von der Wiege bis zum Grabe. Die Kunst 0 
13 September 25 Oktober |, ner * 1 2 NA y 1 ie Gef dit der Man. 0 Tabe. Die unft, das Leben und 
22. Noremb 21 Dez — 5 e 0 nn. Provinzial⸗ ſchiedene Sorten Brennhölzer e de de 1 zu en und ihre Krankheiten zu heilen. Mit 
5 er, Deze ſſtadtſ wir ein Theiknehmer Ir , Angabe der Heilmittel zur Wiederherſtellung des geſchwächten Zeugungsver⸗ 
% 8 ne Be sowie uch großere Partien mögens. Von Dr. Fr. Alberti. Eleg. broch. 15 Sgr. F 
Königliches Areis⸗Gericht. B für größere Verlaufs der ſich mit einigen Tauſend eiche ner, ſt arker, breiter] Ai nie ren in der Liebe, Ein ärztlicher Nathgeber für beide Go 
"De Pubbaftstions-Riöhter, Sooſe. vorzugsweiſe Thalern betbeiligen kann, Schwarten, hau ſächlich zu“ t Tür Maark eee TER N 
der eu 152 er en “ en, haupt Achl! h zu ilte für aar leidende, oder die endliche Befreiung von Schinnenübel, 
1 f auholz: ſchleunigft geſocht. r d Schwindel, Digrifte, 
’ 2 2 5 Be: 9 1 y y vitze ar NR 8 F 22 a 1 93 
ö Handels⸗Regiſter in Obornik in Feſt's Hotel:] Abreſſen werden unter A. 2 macher ſich eignend, verkauft. 7 8 lese or f 8 Menſchheit binterlaſſen von Dr 
2091406 unſerm Firmenregiſter unter] am 5. Februar, 3. März, in der Er. d. Ztg. erbeten. Nähe ez bei Gebrüder a: 5213 Heilanz der Hämorrhoiden. oder der Hämorrboidalprozeß auf dem 
tl eingetra ene Firma: Bertha in Boruſzyn in Kiau's an Maſtdarme, der Schleimhaut, der Blaſe, der Naſe und der Schleimhaut der dun 1 
Maczek. Su Firma Samuel Vor ſthofe: pipir, delt ihren Symptomen, als Magendrücken, Sodbrennen, Hämorrhoidal⸗Kolik, 
fache f, deren Niederlaſſungbort Poſen Gaſthofe: Iseber⸗ und Milzanſchwellung, Ziehen in den Lenden, Schwindel, Ausschlag, — 
dar, ir ertsfähen. am 3. Februar, 2. März. Salzfluß, Hypochondrie, übelriechender Fußſchweiß, ꝛc. und deren Au 4 


9 eri „NN TEE 9 j it Berückſichtian aste S Sgang in 2 4 
Poſen, 30. November 1874. Kaufluſtige werden hierzu mit dem 950 "ah 4100 Mill: ms eee eee e 15 8 cn der Wolf ſchen Kurmethede von Dr. os 2 
g * 8 N g di mad ö g % Onal dar g = 2 . ER 
Konigliches Kreis⸗Gericht. 1 e i a zug € Gänzlicher Ausverkauf, Die Qual der Blähungen und ihre leichte Abhilfe nach langjährigen 


Welaunkmachung. 
Die Subhaſtation des den Frie ; 
rich Wilhelm und Leopoldine 
reuß ſchen Eheleuten gehört en 
rundſtücks Pudewitz Nr. wird 
Init aufgehoben 


ein / . 5 8 a ; 822 P Beobachtungen des De Joh. Witte. Deutſche Aus 13 5 BE 
dem Verkauf in der hiefigen Regiiten- Drain: öhren. Vreiteſtr. 12. Endlich giebt ein erkuhrener Sorten enden Meſſeheln de Mil und 
5 


tur eingeſehen werden können und die! Dr Bis Neuſahr ‚soll ein großer Wege an, ſich von der Qual Blähungen auf ei i ei . 
1 e e gelen e Zabuo bei m gad Se umſchlagekü⸗ ache Weiſe zu 5 ul ber Biäbunſe ant ere Nen fee an * 3 
en ſind, die zum Verkauf geſte verkau eden Die un her, Cachinez u. |. w. ausver. Die Seropheln und ihre Folgen, wi uf ul Se, a a 
Holzer auf Verlangen an Ort un Mauer a Di uſtag kauft werden. Alles zu Weih⸗ Catarrhe, belanbers Eutzündung en anf h backen u 
Stelle vorzuzeigen. 2 9 nachtsgeſcheaken ſich eignend. ferner Augenliderentzündung, puſtulöſe Ausschläge, vorzüglich am Kopfe und 
Heidchen bei Polajewo, Y ; c e . €! hinter den Ohren; offene jauchende Geſchwüre, Kropf, Gliedſchwamm, Kno 8 
Schroda, den 25. November 1874. r eee eee Saauholz Ein nn. ‚crweichung (emglifche Kraakzeih, gefchisürige Lungefucht und andere gh ne 
Königliches Kreis- Gericht. Der Königl. Oberförſter. in gut erbaltener Mabagoni-Aft- Leberthrau heilbar. Nach den neueſten Beobachtungen des holländiſchen 


7 gel iſt zu verkaufen. Näheres Müh⸗ Hoſpftalarzte 8 5 ich ſſen Sch W ? 
Der Subhaſtationsrichter. Spieler. auf dem Stubben, keaſtt 35 da en Na es 12 5 . 7 9 deſſen ee . Wee 33 
et 1 . 1 0 Nee 5 18 
| 9820), W 


2 


2 
* L 


** 


Bat 7 


Ein Laden 
und mehrere Wohnungen find Waſſer⸗ 
ſtraße 22/23 zu vermiethen. 


er 


Narelkten-Wagrigten. 


N 8 7 RE ala r * N EN 1! * * R ET 8 a 
e 42 +%: > eb . ga) Pi Keller von 4 Zimmern mit 
RDR e 
Nel solo Milchverkauf ge⸗ 
F ranhzösische eiget, üt 05 885 Arie Friedri 8• 
ſtuße Ar. 14 zu vermiethen. 


5 Giacchandschuhe 1-3, 


[G. Geberſtr. 20 im Comtoir. 
del Ein elegantes Quartier, zweiter rznfeir 77 
g ce fräulein Grönberg 
5 u aſeeiten Dralle 0 „ den nie 1 9 6 erfreute mich heute durch 
Hotel de Berlin, Wilbeimsgraße 3, parterre vorn. Idee A au permiet . e e 5 Geburt eines ve 
Damenhandſchuhe, zweiknöpfig von 13% Sgr. an. Bewrber um die die nicht Gelegenheit hatten, die eburt eine geſun e 
oppeltgeſteppte Herrenhandſchuhe. Gajülfenſtelle bei der dieſen in der Hauſer⸗Soirse Jungen. 


Die am 3. d. Mts. Abends 836 Uhr 
5 erfolgte Entbindung meiner 
ieben Frau Bertha geb. Breite 
von einem gefunden Mädchen zeigt 
Freunden und Bekannten ergebenſt an. 


Julius Mesdiger, 


Landschafts- Aſſiſtent. 
Meine liebe Frau Mathilde 


Ein j. Oekonom, der mehrere 
Jahre konditionirt, der einf. ſow. der 
depp. ital. Buchführung mächt., ſucht 

tigt auf gute Zeugn. z. 1. Jan. k. 
x eine Stelle. Gefl. Off. L. M. 
in die Exp. d. Ztg. zu ſenden. 


i % 240444444 44 „greiskafle Meſeriz . su heren... Breslau, d. 3. Dee. 1874. 
\ 55 r e n N Er ihre Anträg die gedacht 1. 
N Dom. N rad tbri A + 1 Safe, hen oder bei Herrn, een ar den Se en Bruno Breslauer, 2 
Rt b, Pinne E . 1 mu are, Ne. Be. abgehen Wortuft 300 Thlr ſorget für euch. Reiſender der Schleſiſchen 1 
bat zum Verkauf: nach den neuen Beftimmungen angefertigt und mit den Ce | Diefen heil genthottesſpruch Iafe ich Auchfab r.. 
| 1) 8 Stück Mafivieb Stempel der Dberfchleftichen Eiſenbahn verſehen, find ſtets Id ſuche zu Neujahr einen ſauch für mich und meine 75 gefallenen d R 7 BE 
* R 45 2757 1 iratbeten und verwaiſten Kinder, Knaben und 0 es⸗Anzeige. = 
2) 45 gemäftete Southdown⸗ vorräthig und werden unveheirath Did 
& ädchen vom 1 Alter an, welche Heut früh 948 Uhr ſtarb nach kur⸗ n 
Wrthſchaftsbeamten. meine Liebesanftalten hier bergen, geſpro⸗ zen aber ſchweten Leiden meine unver⸗ f 


5 Lämmer, 100 Stück ohne Firma à 10 Sgr., 

3) 70 Mille Mauerſteine, 100 Stück mit Firma, Signatur ꝛc. à 13½ Sgr. 
) 15 Mille Dachſteine, abgegeben in der 

D mehrere Delle Puten u] Hoffuchdruckerei W. Decker & Comp 


Erlenpflanzgen ſowie zu 


T. Adolph Schumann, 


chen ſein. Haben die Kleinen wie die 
Großen von dem Nahen des Chriſtfeſtes 
bisher nur ſchüchtern und vertraulich 
unter einander geredet, ſo jauchzen ſie 
beute, da die erſten gottesdienſtlichen 
Weihnachtstöne in ihre Herzen geklun⸗ 
gen haben, mit unverhaltener Sehnſucht 
dem Feſte entgegen. 

Ja, es nahet mit jedem Tage mehr 
das Feſt der Eroberung Gottes, das 
Feſt wohlthuender Chriſtenliebe, das 
Feſt mit ſeinen vlelen Segenstiſchen für 
die Kinderwelt. Da ſinnt und denkt, 
da ſchafft und arbeitet in aller Stille 
die elterliche Liebe, um glückliche Kin⸗ 
der noch glücklicher zu machen. Zwar 
fröhlich in Hoffnung, aber doch nicht 
ohne Sorge richten jetzt meine vielen 
Waiſen ihre Blicke auf mich. Die ar 
men Kinder! Sie ahnen nicht, daß ich 
nichts habe, um ihnen eine wenn auch 
nur beſcheidene Feſtfreude bereiten zu 
können; aber etwas habe ich doch und 
zwar ein bittendes Wort in die Chris 
ſtenwelt hinein und ein bittendes Wort 
nach Oben zum Vater aller Wittwen 
und Waiſen und dieſes Wort trägt 
meine und meiner Kinder Sorgen in 
den Himmel hinein, wohin ſie nach dem 
Willen Gottes gehören. So will ich 
denn meine Seele ſtille ſein laſſen zu 
wahr = mir hilft lehne Pte 
während meiner zwanzigjährigen Pflege 
von Waiſen ſo traulich gethan hat. 8 

War mir das Weihnachtsfeſt um mei- 
ner Kinder willen zuerſt immer ein 
0 Sor l De es 2: In Vorbereitung: 
er treue Gott mit jedem Tage mehr Jet. A 
und mehr durch die 5 Chri · Mademoſſell⸗ ngot. 
ſtenliebe zu einem ſeligen Freudenfeſte, Die Iledermaus. 
fo daß ich an jedem beiligen Weihnachts⸗ e n 
abende den harzenden Kleinen vomſen Iren Kreer 
Hausaltate herab ng er konte Ar noc —— 16 
abermals hal der Herr ſein Wort er ß „ een. dee 
füſſt: Ra wil euch nicht als Waiſen Sonnabend, din 5 Dezember. 
laſſen, ſiehe, ich komme zu euch. 5 ee 

Getroſt entſende ich mein bittendes Familien- und Kinder⸗Vorſtelung ⸗ 


geßliche Frau Adele, geb. Thiermann, 
und bitten um ſtille Theilnahme 


Louis Sohlrm 


nebſt Kinder. 
Das Begräbniß findet Sonntag Nach» 
mittag 2 ühr vom Trauerhauſe, Markt 
56, aus ftatt. 


Heute früh 9 Uhr verſchied 5 fur« 

zem Leiden unſere innigſt geliebte Mut⸗ . 

ter, Schwiegermutter, Großmutter, ur 

Schweſter und Schwägerin die f 
Wittwe Nuche Kuntz, E 

im 73. Lebnsjahre, N 
Schrimm, d. 2. Dezember 1874. 

— is Hinterbliebenen. 


Juterims - Sheater 
in Voſen. 


Sonnabend den 5. December bleibt die 
Bühne geſchloſſen. 5 17 


Gehat 80 bis 100 Thlr. 
Gittowo bei Wreſchen. 
von Werder. 
Enen unverheiratheten 
2. Virthſchaftsbeamten 
und einen unverheiratheter 
Jörter ſucht zum 1. Januar 
1875 das Dom. Gnuſzyn 

bei Kikowo. 

Einen gut empfohlen 
junge] CTandwirth, beiden 
Landes prachen mächtig, ſuche 
zu Neujahr zu engagiren. 
Gehelt 120 Thlr. 

Kıgzoly bei Güldenheff, 
Kr. Inowraclaw. 


F. Runckall, 


Auf einer bedeutengen 
Biearlei wird ein kautions⸗ 
fhiger, erfahrener Ziegler, 
der ach Theilnegmer fein 
kann und dem ein gutes Lohn 
reſp Gewinn zugeſichert wird, 
ſchleunigft geſucht Adreſſen 
werden unter F. H. in der 
Expd. d. Ztg. erbeten. 
Dominium Borswe bei 


U 


1 
—— 7 


Sonntag den 6. December: 
Zum erſten Male: 


Nobleſſe oblige. 
Luſtſpiel in 3 Akten von Marx. 
Alrlaub nach dem Zapfen 

ſtre ich. N 
Operette in 1 Akt von Offenbach. 


Ar für Herren, Damen, Mädchen und 
Kinder, 
i 2 7 g Wir machen das Publikum hierdurch wiederholt er 
Geeldſchränke, a 
Badewannen Berliner Brauerei - Geſellſchaſt 
in allen Größen, roh und Tiv ol 3 erlin 
= 
a 
befeitigt. Näb. sub D. 2 poste rest. u Jeſtgeſchenlien t einen tüchtigen, unverheirath. 
Berlin. fießlt die B una kommen in 7 Abtheilungen zur 
empfiehlt die Buch- und Antiquariats⸗ ſicheren Entſcheidung. Hauptgeffer 1 6 Er It entjeni 1 h 
Reichem. 345,000, 250,000, 125,000, 1 HE r. an ee eee Abends 73 Uhr: 


nen und Lerchen in allen] 
& Größen. : 
Porzellan⸗Manufactur. 

Begenſgirme in Seide, Eryſtallglas- Niederlage. 
2 Zanella u. Alpacca 

offeriren in größter Answahl zu 

a 1 N aufmerkſam, daß wir den alleinigen Berkanf unſeres 

Kran e e au Mg Bieres für Poſen, Gneſen und Umgegend 
ei + 
kackirt, auch für Waſſerlei 
. Frischen 556 Große Geldverloofung. 
| H. Klug, |Dorsoh empfing 7,935,120 Reichm, 

= Naht en See-Horſch, A sp von 
SGecht und Zander empfan⸗ Sir o 90,000, 60,000, 50,000, 40,000, 36,000 pflege, liebe und erziehe, fo wie für Groß 
5 N . al nnen re En) RER LEE f s ; 5 Große Vorſtellung. 
Frledrichsſtraßſe 95 RE der 8 2 13000 20 219.000; en 7 Fanden ker House an bebe an 1 
Wäſchenätherinnen 


Wiener u. Prager Stiefel, 
Echt ruſſiſche Noots 
8 0 8 
ä clan bee Berlin, Friedrichstrasse 191, 
Aussak & Gzapski, Ecke der Kronenſtraße. 
5 Markt 83. 
ö i Verk 
N Bezahlt Schloffermeiſter, Ufer⸗ Herrn Fr led D Dieskmenn 
ſtraße 26 Breslau. (H. 23,709) f. 
. übertragen haben. 
. Breslauerflraße 38. N eingetheilt in 
Trunkſucht wird schnell u. ſicher A. Cichowicz. ne Gewinne, Czempin ſucht z. 1. Januar 
vom Staate Hamburg garantirt, 
gen beute 
5 N e hu. w. unbekannte Liebe in der Welt. Der 
2 x ? eyer 0. ihr chat . Pr von Claſſikern, Ju⸗ Der planmäßige Preis ift: 6 a Herr begleite es mit ſeinem himmliſchen 
nnn eee ein ganzes Original⸗Loos 2 u 2 e k de Beſchäftigung in 


Sonntag, den 6. Dezember. 
Zwei Vorſtellungen. 
Anfang der erſten 4 Uhr Nachmit⸗ 
tage, der Zweiten 7% Uhr Abends. 
um Schluß ſämmtlicher Vorſtel⸗ 
lungen: Aſchenbrödel. 


T. Krembſer, Direkter. 


* „Emil Tauber’s 

Airhen- Jagd gr olbsgart-n-Thenter- 1 

Kirchen- Arien fur Sonnabend: Gaſtſpiel der endliche 
2 


gendſchriften, Prachtwerken ꝛc. zu ſehr Gnadenblicke! 
igen Preiſen, beſonders: ein halbes Original-Loos 1 Thlr., Pleſchen im Poſen'ſchen, am erſten h. 
| ein viertel Original⸗Loos $ Thlr. Siegmund Bernstein, 
Friedrichsſtr. 5. 


bill 
Die Damen von Poſen und Um] Schillers rum. Werke, eleg. geb. Advents- Sonntage 1874. 
1 Alle Aufträge, ſelbſt nach den ent 
Eine Direktrice für mein Kinder⸗ 


gegend werden gebeten, auch in dieſem Bd. 1 Thlr. 5 Sgr. Streck er 
Ihre wieder ihre Weihnachts- Einkäufe] do. do. 4 Bde. 1 Thlr. 25 Sgr. — 3 Gegenden, werden von mir evangel. Pfarrer und Anſtaltsvorſteher. 
aufs konfektions⸗Geſchäft kann ſofort pia- 
cirt werden. 


do. do. 6 Bde. 1 Thlr. 25 Sgz. 5 ö ; 
Dan do ele N rompteſte und Sorgfältigſte aus⸗ 
3 e ee geführt. Idder N 25 RE 

1 Werke i i mit Staatswappen verſehene Original- 
Gothe Werke in I. Bd, eleg. gebund.] Loos, nebſt Elben Plan zugeſandt 


bei Frl. Pauline Lonzer zu machen. 
Wie vorzüglich der Marzipan, iſt Allen 
bekannt; fe wohnt jetzt Schützenſtraße 
Nr. 2, parterre. 


E. Liſiecka, Folien Schlittſchuh⸗Tänzer⸗Geſellſchaft 


tini. — Dazu: Herrn Kaudel's 


Friedrichsſtr 30 [Kreuztirche. Sonntag d. 6. Dec., 


Mein beſtens aſſortirtes Thee⸗Lage 2 Thlr. 10 Sgr. f ; iche. Triedrichsſtr 3 
2 1874er . apc 11 . do. ſämmtl. Werke, 6 Bde. do., 4 Nc nach Ziehung die amlliche Man verlangt einen guten Koch] Vormittags 10 Uhr: Herr Prediger dinenpredigten. — Becker's Geschicht h 
Pouwblikum. Thlr. 15 Sgr. Die Auszahlung der Gewinne er⸗ und einen erfahrenen Gärtner, Behrens. — Nachmittags 2 Uhr: — Die Direktien . 7 
2 Poſen. J. N. Piotrowski. 5 > 10 Bde. 6 Thlr. folgt prompt unter Staatsgarantie. beide unverheirathet für den General] Herr Prediger Behrens. 1 Heute Eisbeine 2 
Ene dchentende Weinhandlung am o. — 8. 3 5 = Einl. Sed. Au der am 16. und 17. Dezember de Bantem 15 Gulczewo. Das Na- Petritieche. Sonntag d. 6. Dec. dei „A. Gräber. 1 
Nöbein, welche rheinifche und franzöſiſcheſ Leſſing s fäm 10 Werte HR Je Sur: . ladet zu einem 8 1585 E. Cummerow, St. WA . Hr. nr satten Be ee 7 | . 
N 1 = Nr @lüdsverfuch ergebenſt ein. : = £ . 5 . eilbronn’s 


eleg. geb. 1 Thlr. 12 Sgr. 
do. do. in J Bdn., do. 2 Thlr. 
do. do. in 5 Bdn., do. 3 Thlr. 10 Sgr. 


6 Uhr: Herr Diakonus Witting. 


aulikirche. Sonnta 
ec., Vormittags 9 Uhr, 


5 Weine führt, ſucht gewandte und ſolide 


7 Agenten 
gegen hohe Proviſion. Nur ſolche 


Neſtaurant. 
Konzert und komiſche Vor“ 


D. Kaufmann. | 
2x0 g 
äge der Geſellſchaft Beyer. 


Bankgeſchäft. 


Ein Laufhurſche e 


t. 
wird geſucht im Bureau des Rechts 6 


1 do. poetiſche u bramat. Werke, eleg a 

5 wollen ſich melden, denen beſte Refe ae 15 S * 95 Hamburg. Anwalt 1 Rr! mahlsfeier: Herr Konſiſtorial Rath. Er: 

renzen e Net Nr Hauff's a. 8 Bde, eleg. Looſe BR: 9 PIE = Pr} 2 Drebigt: an end Gisbeine 

ten nimmt die Expedition d. Zeitun eb. 1 Thlr 5 Sgr. h R er; err Paſtor echt. — Abends heute Abend bei t 
Sub C. Nr. 6 entgegen. 9 Shateipnres e 5 u der Ein Schr ling 2 1 A Herr Konſiſtorial⸗Rath A. Nomanowski, Kl. Ritterſtr. I. 
D Ausg., 3 Bde., eleg. geb., 2 Thlr. 8 ; ; g ? S A a se ZT . 
2 EDITED 0 a & i E de., eleg. geb., 2 Thlr Cölnger Dombau⸗Lotterit Rack 2 kann ſofort greitag den 11. December, Abende Wos bel E. Her ee j 
5 Dr. J. G. Popp's Beipnacteltänge Sar ele Paß. Hauptgewinn: Siegmund Bernftein, Katt Reihen . Heute zum Frübftüct Weilfleifeh, zun 


.... iledricheſtr. 5. 

Kammerdiener, ſelbſtänd. Wirthinnen 
zur Stütze der schied Ar Köchinnen 
und Mädchen verſchied. Art empfiehlt 
das Mieths⸗Büreau von F. Klein, 


Kanonenplatz Nr. 3. 


Maurergeſellen 


J Anatherin-Kundwasser, 
BVegetabilischesZahnpulve 
N atherin-Zahnpasia, 
. Zahnplombe 


Album. Mit Illuſtr. Prachibd. 
(24 Thlr.) 1 Thlr. 10 Sgr. 25,000 Thir, 
A Byron’s a 3 Bde, eleg. find à 1 Thlr. in der Exped 
eb. 2 Thor. 7 8 0 
Doris Bibel, broch. (25 Thlr.) 15 Thtr.|der Poſener Ztg. zu haben. 
K Lieder zu Schutz u. Truß. Prachtbd. I, I, e ee e 
F ene ane Borggitit we e Lese Große Gerberſtr 5, 
See Heben enuor- Deutjche Kumft in Bild u. died. Pracht.. Etage linke iſt eine Wohnung von 
2 — Dieſe 4 Produkte dürfen band 65 Thlr) 3 Thlr. 3 Zimmern, Küche und Zubehör vom 
* 


Abendbrod friſche u bei 1 


d. Specht. 


National-Nalle. 


Heute Abend Eisbeine, wozu er 
gebenſt einladet 


Carl Blaschke, 


Friedricheſtr. 19. 


Garniſonkirche. Sonntag den 

. Dec., Vormittags 10 Uhr: Herr 
Konſiſt.⸗Rath Milttair- Oberpfarrer 
Haendler. (Abendmahl) — Nehm. 
5 uhr, Abendgottesdienſt: Herr 
Div.⸗Pfarrer Dr. Steinwenber. 
Ev. luth. Gemeinde. Mittwoch 
den 9. Dec., Abends 74 Uhr: Herr 
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ein 
alb onen, welche auf 


r . eiebeimeie a 
1[Eingeſandt!! Näheres daſelbſt. ſe 0 f I Ar. i t bend friſche 
eee , . g, Fe Iesci ne RR ee | 
mit get | A der gern ſieht, kaufe für) me Dein et fahr November bit 3. December: [Sscar Meyer, Haldorfſtr. Nr. 2. 
nübeln A gobe Gaſſe 6 8 1 0 ite getauft: 14 männl., 6 weibl. Perf. Pöckelfleiſa, mit Erbſen 13 ö 
behaftet 5 gewiſſenhaft zum 4. J. Beine in Poſen, 1 20 eben en in „ nt geftorb: 11 männl, 6 weibl. Pe Sonnabend bach. Makowski, Ne : 
Sera Wafer. Nr 2 (m Renner der erden. 4 v 
ken Deutſchlands, in l bei lebendigen Knoten, Apall reſp. 1. Jan 18 re Abb lla 5 aber 1874. Bulldergemeinde. A v 1 31 : 
I Her S. Alexander (H.Rirften) mit Knallbüchſe und Tigerkepf zu put er N der B. de- Hau seiſter Sonnabend den 5. Decbr., Vorm.] Heute friſche Wurſt mit Schmor 7 
St. Martin I. ſpielen. Pr. Ausg mit Beilagen #13 ein geräumiges Geidäfis- Röder. 9% Uhr: Gottesdienft und Predigt. [fehl von 10 Uhr ab empfichlt „3 
r 1% Tbl. Ord. Ausg. Pr. 15 Sür. Pſtokal mit Schaufenſter ꝛc. du.. Für unſer Material- und Deſtila . it T. Poſeck, Fridricheſtr. 18. 
f ergſtr. 14. 8 RER ei; äft f f 5 FR En 
8 Schwarztee Wohnung und Ho zplat 3 eee a hei 85 1 le „Sites Sta ech ans , 
z U: warzloſe b 75 TFT N Sonnaben nitta r Pre ente Lieb x 
I erh 30. f . un Do 5p ab Dünger vom 1. Oktober an auf ein M. D Cohn & Sohn, digt des Gemeinde-Rabbinere Hrn. Dr. einladet onnabend Eisbeine, ug = 
Gr. esberfir. 55. Jahr zu verkaufen Graben 25. Wollſtein. f Jeilchenfeld. 10800 | 8. Methner, Zergpen 


